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Beiderorts grossartige Aussicht, vom Stanserhorn ebenbürtig jener vom
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Hochalpines Lyceum Enîlndlna In Zuoz
Bahnstation Bevers, Ober-Engadin,

- 1736 Meter über Meer.
Die Engiadina hat eine Realgymnasial-, eine Gymnasial-

und eine Real-Abteilung und ist mit einem Familienheim für
40 interne Zöglinge verbunden. Die Anstalt wird haupt-
sächlich von Schweizern und Deutschen besucht und steht
unter Inspektion des bündnerischen Erziehungs-Departements.
Sie stellt sich die besondere Aufgabe, bei normaler Er-
ledigung der wissenschaftlichen Arbeit die Gesundheit der
Zöglinge zu kräftigen und sie zur Selbständigkeit zu erziehen.
Altersgrenzen für den Eintritt HB/2—16 Jahre. Der reich
illustrierte Prospekt, sowie [der Lehrplan werden auf Ver-
langen kostenlos zugesandt. (ZàieisG) iso

-Beyin« cies JîerJsrterG'ais am 19. September 1907.
Der Direktor: Prof. Dr. phil. Teilemann.

École supérieure de commerce à Lausanne,
Cours de vacances destinés aux jeunes gens des deuX|||Cours de vacances destinés aux jeunes gens des deux

sexes qui désirent se perfectionner dans la langue française et
les branches commerciales. 1 série: du 16 juillet au 10 août;
2«ne série : du 13 août au 7 septembre. — Rentrée des classes, le
9 septembre 1907. (H 32881 L) 686

Pour renseignements s'adresser à la Direction.

Offene Stelle

hat den Zweck den Kindern die Theorie der Musik auf
leichte Art beizubringen, empfohlen von Herrn Dr.

Hans Huber, Direktor der Musikschule Basel.
2. Auflage. Preis franco Nachnahme Fr. 2.50, bei
mehreren Exemplaren 20 o/o Rabatt. Direkt zu beziehen
durch O. f?o/##ffjre«V Sasel« Schlüsselberg 11.
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Gegründet 1817.

Fabrik und Bureau ; Albisrieden-Ziirich. Telephon 2821.

Lager: 1019

Badenerstrasse Ecke Wyssgasse. Telephon 3748.

£» Vaulting- and Legato-System. O
Erstklassiges, anerkannt bestes

Schweizerfabrikat.
Zeugnisse von Autoritäten. — Besondere Begünstigungen ]

für die fit. Lehrerschaft. — 10 Jahre Garantie.

GefaAWos
in jeder Hinsicht gestaltet sich der
Schwimmunterricht für Lehrer und Schüler
bei Anwendung der patentierten

Korkschwimmgiirtel.
Drei verschiedene Grössen zu Fr. 6.—,
6. 50 und 7. —. 160

Generalvertretung d. d. Schweiz

Fl VIplions Horning, Bern.

Beste und mildeste Toilette- und Heilseife; für Kinder unent-
behrlieh. Preis 65 Cts. 131

Baach wirkend bei Schrunden, Wunden, Wundsein d. Hinder,
Wolf, Fnssbrennen, Fussschweiss, „offenen Füssen",
Dnrehliegen, Ausschlägen etc. Tube 60 Cts. Dose Fr.'l. 20

Überall erhältlich. F. Reinger-Bruder, Bas I.

j 0^/7 /77/>7//ffj/
I ft| «S 777/7 CA/
iijfw wasserdichte geschmeidig!

für patentierten Primarlehrer (kath.) an einem grösseren
Institute Deutschlands. Grundgehalt einschliesslich Woh-
nungsgeld 1500 M. Vom achten Dienstjahre an neun Zu-
lagen alle drei Jahre à 200 M. Auswärtige Dienstjahre
angerechnet. Pensionskasse an der Schule. Offerten von
tüchtigen und gut empfohlenen Bewerbern an Herrn Pro-
rektor Kühne Luzern. 748

H und Schürz.

u/W

14.
15.
16.

Reallehrerstelle.

Gedenktage.
14.—21. Juli

fFrau v Stael 1817.
*Ludw. Fulda 1862.

f Andr. Gryphius 1664.

f J. P. de Béranger 1877.

f G. Keller 1890.

t Aleardo Aleardi 1878.

f Fr. Petrarca 1374.

f W. M. Thackeray 1811,
* J. G. Seidl 1875.

fK. Simrock 1876.
19. * Gottfr. Keller 1819.
21. * Jul. Sturm 1816.

17.
18.

Infolge Berufung ist auf Herbst 1907 die hiesige
Reallehrerstelle neu zu besetzen. Besoldung 2800 Fr. nebst
freier Wohnung. Unterricht im Turnen und an der Fort-
bildungsschule wird extra entschädigt. Die Gemeinde zahlt
den jährlichen Beitrag in die kantonale Pensionskasse.
Bewerber müssen im Besitze eines Lehrpatentes für Sekun-
darschulen sein.

Anmeldungen unter Beilage von Zeugnissen sind bis
31. Juli zu richten an Herrn Pfarrer Öttli, wo auch nähere
Auskunft erhalten werden kann. 721

Speicher, den 23. Juni 1907.

Die Schalkoinmlsslon.

Die Minimalbezüge, unter
welche keine SchulgemeinTe
herabgehen darf, sollen so

bemessen sein, dass Lehrer

# Schulscmaforium Rosengarten #
617m U.M. Regensberg (Zürich) 617m U.M.

Erziehung und ärztliche Behandlung Schwachbegabter,
nervöser und schulmüder Knaben und Mädchen. Herzliches
Familienleben. Sorgfältiger, individ. Unterricht durch tüch-
tige Lehrkräfte nach bewährter Methode. Vorzüglich ein-
gerichtetes Haus. Ausgedehnte Gartenaniagen und Spiel-
platze. Schöne, äusserst gesunde Lage. <OF37s) 136

Prospekte und Referenzen zu Diensten.
Dr. med. J. Bacher.

und Unterlehrer frei von heta-
menden Nebengeschäften ihre

ganze Kraft dem Beruf wid-

men, erstere auch eine Fa-
milie den örtlichen Verhält-
nissen gemäss ernähren kön-
11611. Österr. Retc/jsuoZfcssc7i«?<7eseA.

Die Freiheit ist ein Ki.id
des Gehorsams, das unge-
bändigte Begehren aber die

ärgste Sklavenfessel. Freiheit
des Willens erblüht aus c er

Gewohnheit des Gehorsams
im Bunde mit der Klarheit
des Gedankens.

MeriiyiiiL^,
für jeden Gebildeten unerlässlich. |
Zahnarzt Josef Weidinger's Mund- und Zahnwasser wirkt

desodorisierend und erfrischend, stillt „Zahnschmerz" (namentlich
bei Zahnwurzelentzündung) verhindert und heilt Auflockerung, Ent-
zündnng und Verschwörung des Zahnfleisches, erleichtert die Rein-
haltnng des Mondes beim Tragen künstlicher Zähne, Kronen- und
Brückenarbeiten in ausgezeichneter "Weise, ist ein treffliches Vor-
beugungsmittel gegen „Halsweh", befördert in überraschender Weise
die Heilung von Extraktions-Wunden und kann daher jeden Interes-
senten nur wärmstens empfohlen werden. Zu beziehen durch :

Römerschloss-Apotheke Zürich V, Asylstrasse 70.
Flora-Apoth., Inh. Hr. F. Probst, „ III, Badenerstr. 85.
Drogerie d. Herrn Osk. Bünzli, „ V, Seefeldsr. 76.
A. 0. Werdmüller, Centraiapotheke, Zürich.
Baumannsche Apotheke Salis & Co., Aussersihl-Zürich.
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Je höher die Kultur, de,- to

ehrenvoller wird die Arbeit,
jede Arbeit.
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f JosefWeidinger,prakt. Arztu.Zahnarzt, Linz a.D.

WER
gute, solide, billige Schuhe

einkaufen möchte und dieselben
nicht von

Orühlmann-Hüggenberger
in Winterthur bezieht,

schadet sieh selbst.
Diese längst in der ganzen Schweiz

und anch im Aasland bekannte Firma,
die nur beste, preiswUrdige Ware

An Stelle des Wunders
setzte die Naturwissenschaft
das Gesetz. Wie vor dem
anbrechenden Tag erblich 11

vor ihr Geister und Gespenster.
Sie löschte die Scheiterhaufen
der Hexen und Ketzer. Dar
historischen Kritik drückte
sie die Schneide in die Hand.
Aber auch den Übermut der

Spekulation hat sie gezügelt.
Du Boys-Reymond (Kulte-
geschichte und Naturwisse.i-
schaff).

Briefkasten.

Damenpantoffel, Stramin, Vi Absatz
Frauenwerktagsschuhe, solid, beschlagen
Frauensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen
Arbeltsschuhe für Männer, solid, beschlrgon

11U3
Nr. 36-42 Fr. 2.20

„ 36-42 „ 6.80
36-42 „ 7.50

„ 40-48 „ 7.80
40-48 „ 9.—

* 40-48 „ 9.50
4.50

Herrensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen
Knaben- und Mädchenschuhe

Zahlreiche Zeugnisse Uber gelieferte Schubwaren im In- und Auslande.
Frnand gegren JVac7inaftme. SMC" IZtwfauÄCÄ. /ranfco.
450 verschiedene Artikel. Jllustr. Preiscourant wird auf

Verlangen gratis und franko jedermann zugestellt.

Frl. i?. in TF. Schreiben £ie

an Swiss House, Fitzroy Sq., Leu-
don W. Es sind aber zwei Empfeh-

: hingen z. Aufnahme nötig. — Hrn.
.F. if. i« £>. Die meist, kant- Lehrt -

Verzeichnisse sind gedruckt. — Hrn.
' 77. S. in A. In nächster Hr. — Hm.
A. J7. in -R. DerFerienkurs in Mi! -
chen beginnt um 15. Juli. — Sw& e

rom. Für Adressen von Lehren,
die einen deutsch-schweiz. Lehrrr
für einige "Wochen aufnehmen, w£-

ren wir sehr dankbar. — FVie -
Kolonien. Wir bitten um Zusteü -.

von Berichten, Ferienbriefen, Photo-
graph, oder Klischees ; aber im La if
nächster Woche.



SCHWEIZERISCHE
LEHRERZEITUNG

1907. Samstag, den 13. Jnli Nr. 38.

XXI- Schweizerischer behrertag
' "/. • In s

Schaffhausen.
TT. U. Der Himmel hat seine Schleusen geöffnet,

es fliesset unendlicher Regen herab, ein kalter Wind
streicht durch die Lande und fröstelnd sitze ich in meiner
Klause; ist das die richtige Stimmung um über den 21.

Lehrertag zu schreiben? Warum nicht? Die Erinnerung
an die zwei schönen Pesttage, an all das Anregende und

Erhebende, das ich dabei genossen, ist mir heute Sonnen-
schein genug.

* **
Strahlend ging die goldene Sonne am blauen Himmels-

gezelt auf, als der 5. Juli, der Eröffnungstag des 21.
Schweizerischen Lehrertages anbrach. Immer blauer
wurde der Himmel, wie die Glocken des St. Johann zur
ersten Tagung riefen, für das ganze Pest die Gunst des

St. Petrus versprechend. Wenn diese Hoffnung nicht bis
auf die letzte Minute in Erfüllung ging, sich der Himmel
am zweiten Festtage mit Gewölk bedeckte, ja zeitweise
leichte Regenschauer entsandte, so gingen doch die beiden

Tage bei eigentlicher Gunst der Witterung in Freude
vorüber. Run ist das Pest verrauscht, die Pestgäste
sind zerstoben nach allen Windrosen: Doch nicht mit
leeren Taschen kehrten sie von der Nordmark in ihre
Provinzen und Provinzchen zurück, sondern mit reicher

geistiger Nahrung und mit der freudigen Hoffnung, dass

es aufwärts gehe mit dem Schullehrerstande und seinem

Werke. — Den Besuchern des 21. Lehrertages zu Schaff-

hausen seien die folgenden Zeilen eine Erinnerung, den

Ferngebliebenen eine Mahnung, den künftigen Tagungen
nicht mehr fern zu bleiben.

I. Die Hauptverhandlungen.
Am Morgen des 5. Juli um halb Ii Uhr riefen die

Glocken der Kirche zum St. Johann zur Versammlung,
Aus allen Gauen der Schweiz strömten sie zusammen die
Männer und Frauen der Schule. Mancher Händedruck
wurde ausgetauscht, manch alte Bekanntschaft und Freund-
schaft erneuert, bis dem emsigen Gesumse und Gemurmel

mächtige Orgelklänge ein Ende machten. Der von allen
stehend gesungene Schweizerpsalm bildete die feierliche
Eröffnung der ersten Hauptversammlung, dann ergriff
Hr. Erziehungsdirektor Dr. Grieshaber von
Schaffhausen das Wort:

„Im Namen des Organisationskomités, im Namen der
Schaffhauser Lehrerschaft, der kantonalen und städtischen

Behörden, sowie unsres schulfreundlichen Schaffhauser-

volkes, heisse ich Sie alle herzlich willkommen. Ich be-

grüsse die Vertreter der Behörden, die Ehrengäste und
die Abgeordneten der Schweiz. Lehrervereinigungen, alle
anwesenden Schulfreunde, vorab aber Euch, werteste
Lehrer und Lehrerinnen. Habet Dank, dass Ihr den

weiten Weg nach der Nordmark des Landes nicht scheuend,
Euch so zahlreich zu der grossen Schulgemeinde in Schaff-
hausen eingefunden habt. Ihr seid gekommen, um an
derselben für Euren schönen, aber schweren Beruf neue

Belehrung und Anregung zu schöpfen, Ihr seid gekom-
men, um Euren Freundeskreis zu befestigen und zu er-
weitern und einen neuen Fleck guten Schweizerlandes
kennen zu lernen. Wir wissen, dass Eure Bestrebungen
in erster Linie dahin gehen, Eurer Arbeit in Ruhe ob-

liegen zu können. Diesem Wunsche folgend, haben wir
uns entschlossen, den Lehrertag in den einfachsten Formen
durchzuführen. Eine besondere Sorgfalt haben wir der

Ausarbeitung des Arbeits-Programms gewidmet, wir
wollten ein Programm vorlegen, geeignet, Euer Interesse

zu wecken und auf Euch eine Anziehungskraft auszu-
üben. Eine Fülle anregender Thesen, die neue Ziel-
punkte für ein künftiges Wirken aufstellen, werden dem-

gemäss wirken. Im übrigen geht unser Trachten einzig
dahin, Euch ohne besondern Festaufwand, Euren Auf-
enthalt in unserer Rheinstadt zu einem angenehmen und

heimeligen zu gestalten. Zur Abwechslung und Erholung
nach ernster Arbeit wollen wir Euch Gelegenheit bieten,
auf der Zinne des Unnots ein Stück Eigenart Schaff-
hausens mitzuerleben, am Rheinfall das grossartige Natur-
Schauspiel auch in künstlerischer Beleuchtung zu be-

wundern und auf dem poesieumwobenenen Hohentwiel
und in dem rebenumrankten Stein unsre Umgebung
etwas kennen zu lernen." An diesen sympathischen
Willkommgru8s knüpfte sodann der Hr. Erziehungsdirektor
altem Gebrauche gemäss einen orientierenden Überblick
über die Schulverhältnisse des Kantons Schaffhausen,

zum Schlüsse noch einmal „die Pioniere der Schweizer-
schule" willkommen heissend.

Dem Begrüssungswort des Hrn. Erziehungsdirektors
folgte das Eröffnungswort des Präsidenten des S. L. V.
Im Namen der Schweiz. Lehrerschaft entbietet er den

Behörden, der Lehrerschaft und der Bevölkerung von
Schaffhausen warmen Dank für die Herzlichkeit des

Empfanges. Gruss entbietet er auch den HH. Vertretern
der Lehrervereine benachbarter Länder : Hrn. Müller
aus Berlin, als dem Vertreter des deutschen Lehrer-
Vereins, der 110.000 fortschrittlich gesinnte Lehrer unter
sich vereinigt, Hrn. Oberlehrer Baur, dem Obmann des

Bad. Lehrervereins, der mit vorbildlicher Festigkeit die
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Interessen der Schule verfochten hat, Hrn. Oberlehrer

Krieg aus Stuttgart, dem zweiten Vorsitzenden des

"Württembergischen Lehrervereins und Hrn. Martin aus

Dornbirn, einem Vertreter des im Kampfe gegen die

Reaktion nie erlahmenden deutsch-österreichischen Lehrer-
bundes. Herzlichen Grass hat er für die Schweiz. Lehrer
und Lehrerinnen, die hieher gekommen sind, um sich zu
treuer Lehrerarbeit zu stärken, sich neue Ziele zu stecken

und von der Schule und ihrer Arbeit höher zu denken

als zuvor.

Die Leitung der Volksschule ist in der Schweiz

noch vornehmlich Sache der Kantone, und es wird so

bleiben, bis das Wort des Sängervaters Nägeli sich er-
füllet, der da sagte: „Nach der Rechtseinheit kommt die

pädagogische Einheit." Für eine Besserung der Schul-
Verhältnisse zeigen sich manche Ansätze: Finanzielle
Unterstützungen des Bundes für das gewerbliche Bildungs-
wesen, für den landwirtschaftlichen Unterricht, das kauf-
männische Bildungswesen, den hauswirtschaftlichen Unter-
rieht und nach langem Ringen seit 1903 auch für die

Volksschule. Bei einer Gesamtausgabe von 134

Millionen ist eine Ausgabe des Bundes im Betrage von
6 Millionen für das Bildungswesen eine recht bescheidene
und gegenüber den 46 Millionen, welche die Kantone für
die Volksschule ausgeben, ist der Bundesbeitrag von
2 Millionen Franken ein „Bruchteil, der schleunigst
grösser werden sollte". Es ist zwar schon ein schön

Stück vorwärts gegangen: Mit Hülfe der Bundessub-

vention, die zu 5§®/o der Lehrerschaft zugute kommt,
haben seit 1903 in einer Reihe von Kantonen Besoldungs-
erhöhungen stattgefunden. Die Pensions- und Alterkassen
werden auf bessere Grundlagen gestellt. Eine Reihe

von Kantonen stehen im Begriff, ihre Schulgesetze zu
revidieren. Weitere Zeugnisse schulfreundlicher Ge-

sinnung sind die zahlreichen schmucken Schulhäuser zu
Stadt und Land. Ein dunkler Schatten aber bildet an
den meisten Orten noch die ökonomische Stellung
der Lehrer. Die gesetzlichen Mindestgehalte. stehen in
den meisten Kantonen unter den niedrigsten Ansätzen
der untersten Gehaltsklassen der staatlichen Beamten und

Angestellten; darum ist dann auch der Lehrermangel
eine chronische Erscheinung geworden. Hier muss Ab-
hülfe geschaffen werden, Behörden und Volk müssen auf
diese verhängnisvollen Folgen dieses Zustandes aufmerk-
sam gemacht werden. Immer neue Anforderungen treten
an die Schule heran, aber wenn jede neue Methode mit
abschätzigem Urteil der bisherigen Leistungen begründet
wird, so wird dadurch der Schule leicht das Vertrauen
geraubt, dessen sie bedarf. Was die „Reform" will, die
für alle Fächer, ja die gesamte Schulorganisation gefor-
dert wird, ist wesentlich nur der naturgemässe Unter-
rieht, wie ihn seit Pestalozzi alle Methodiker gefordert
haben. Im Grande liegt das grosse Geheimniss der
Schule im Verständnis der Kindernatur. Neben dem

grösser werdenden psychologischen Interesse geht ein
besseres soziales Verständnis Hand in Hand. Darum steht

auch das Kind im Mittelpunkte der heutigen Beratung.
„Jugendland ist heiliges Land, hier versöhnen sich die

Gegensätze".
Den mit Begeisterung aufgenommenen Worten folgten

die Ansprachen der fremden Gäste. Hr. Müller ver-
dankte die Einladung zum 21. Schweiz. Lehrertage, auf
die gemeinsamen Bestrebungen der Lehrervereine hüben
und drüben hinweisend. Wie der Schweiz. Lehrerverein,
beschäftigt sich auch der deutsche Lehrerbund gegen-
wärtig mit der Lehrerbildung, dem Kinderschutz und
den Jugendgerichtshöfen. Er schloss mit den Worten
Stauffachers: „Verbündet werden auch die Schwachen mäch-

tig." Hr. Baur, der Obmann des bad. Lehrervereins,
gab an die Worte seines Vorredners anknüpfend, eben-
falls seiner Freude Ausdruck, dass keine politischen
Grenzen die Lehrer in ihrem Streben nach vorwärts,
aufwärts, dem Licht entgegen trennen könne. Hr. Krieg
aus Stuttgart erinnerte an den regen geistigen Austausch
zwischen der Schweiz und dem Schwabenlande, an

Schiller, an den Ästhetiker Vischer und viele andere, und
Oberlehrer Martin versicherte, dass auch die Lehrer-
schaft Deutsch-Österreichs eins sei mit der schweizeri-
sehen in ihren Sorgen, ihrem Streben und ihren Idealen.

Da Hr. Prof. Dr. Zürcher unmittelbar vor dem

Lehrertage erkrankte, musste leider das interessante
Thema, „Kinderschutz und Jugendgerichtshöfe", fallen
gelassen werden. Zum Hauptreferat wurde so die Bun-
des subvention (These 40). In überaus klarem, auch
formell schönem Vortrage, sprach Hr. Sekundarlehrer
Auer von Schwanden über die Erhöhung der Schul-
subvention. Die Rekrutenprüfungen sind seit 30 Jahren
das grosse Triebrad der Volksschule, sie haben viele
Kantone veranlasst, im Schulwesen vorwärts zu machen,
aber sie haben auch gezeigt, dass noch vieles fehlt.
Nicht allen Kantonen ist eine durchdringende Schul-
reform möglich und zwar aus Mangel an Mitteln. Dann
taten sich vor 15 Jahren Lehrer aller Parteien zu Ölten

zusammen, um vom Bunde eine Subvention der Volks-
schule zu verlangen. Es ist vor allem das Verdienst
Theod. Curtis und des tatkräftigen Bundesrats Schenk,
das anfängliche Misstrauen der Föderalisten überwunden

zu haben. Die Lösung, wie sie dann durch die eidg.
Räte herbeigeführt wurde, war eine glückliche. Wie ein

Segenstrom ergoss sich die Bundessubvention durch die
Lande. Die Erwartungen, die man an sie knüpfte, sind
in Erfüllung gegangen ; ihr einziger Fehler ist, dass

sie zu klein ist. Die Erhöhung der Subvention von
zwei auf vier oder fünf Millionen ist eine zwingende
Notwendigkeit. Der Weg zur Erlangung dieser Er-
höhung ist ein viel leichterer als vor 15 Jahren, da alles

Misstrauen verschwunden und die Finanzlage des Bundes
eine glänzende ist. Die Schweiz. Lehrerschaft tue darum

gut, wenn sie sich beizeiten durch ihren Zentralvorstand
bei den eidg. Räten ankündigt.

Es ist leicht begreiflich, dass das gewandte, lebendig
wirkende Referat Hrn. Auers mit brausendem Jubel ent-
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gegengenommen wurde. Hr. Dietrich aus Oberburg
bei Burgdorf, der mitteilte, dass 52®/o der bernischen
Lehrer ein Gehalt von 1400 Fr. bezögen, also bedeutend

weniger als die bernischen Landjäger, bestärkte durch
ein kräftiges Yotum die Forderung auf Erhöhung der

Bundesunterstützung für die Volksschule, worauf die Ver-
Sammlung einstimmig die These 40 im Sinne der Aus-
führungen des Hrn. Auer annahm.

Hr. Dr. Haff ter, Schulinspektor von Glarus, se-
kundiert von Hrn. Schulinspektor W i 11 w e r, Bern, sprach
sodann über die Jugendfürsorge (Thesen 13, 14 und

15). Die Jugendfürsorge tritt immer mehr und mehr in
den Aufgabenkreis der Schule ein. An vielen Orten be-
stehen bereits zu diesem Zwecke Fonds, zum Beispiel in
Obwalden, um die Kinder mit weitem Schulweg zu
speisen. Als Ideale guter Jugendfürsorge schweben ihm
vor Ernährung und Behütung der Kinder (Milch und
Brot in der Vormittagspause, nach der Schule eine Mit-
tagssuppe), die Erziehung und Beaufsichtigung ausser
der Schule (Jugendhorte und Jugendspiele und die Er-
holung und gesundheitliche Kräftigung während der
Ferien oder nach Krankheiten. (Ferienkolonien und Er-
holungsheime.) Referent und Korreferent empfahlen die

Thesen als Perlen einer zukünftigen Schulorganisation
einhellig anzunehmen, was auch mit Akklamation ge-
schah.

Die Herabsetzung des Schülermaximums
(40 in Elementar-, 35 [resp. 30] in Sekundärschulen;
These 7) bildete den dritten Verhandlungsgegenstand.
Hr. Hiestand, Zürich IV begrüsst die zahlreich auf-
tauchenden Schulreformbestrebungen. Die meisten An-
klagen, welche die Reformer gegen unsere Schule er-
heben, sind auf die überfüllten Klassen zurückzuführen,
dieselben sind für den Schüler wie für den Lehrer äusserst

verhängnisvoll. Wenn das Schülermaximum entsprechend
der These auf 40 herabgesetzt wird, so wären allerdings
in der Schweiz 1398 neue Lehrstellen nötig, dazu eine

grössere Anzahl neuer Schulhäuser. Schwierig wird sein,

so viele neue Lehrkräfte zu erhalten. Das Ziel der
These 40 kann darum nur langsam erreicht werden.

Mittel dazu sind: Erhöhte Bundessubvention, Erhöhung
der Lehrerbesoldung und Freizügigkeit der Lehrer. —
Der Korreferent, Hr. Schulinspektor Tobler von

Zihlschlacht, unterstützte die Forderung warm und be-

tonte, dass das beste Mittel zur Erreichung einer kleinern
Schülerzahl die Aufklärung der Eltern und Schulbehörden
über die verhängnisvollen Wirkungen überfüllter Klassen
seien.

In der darauffolgenden Diskussion verlangte Herr
Sekundarlehrer Seidel, dass das Schülermaximum für
Sekundär- und Mittelschulen auf 30 (die These sagte 35)

herabgesetzt werde, worauf ihm Hr. Hiestand erwiderte,
dass gerade die untersten Klassen, wo eine Individuali-
sierung am nötigsten sei, die niedrigste Schülerzahl haben

sollten. Hr. Kälin, Einsiedeln, legt eine Lanze für
Obwalden ein, dessen gute Rekrutenprüfungen oft an-

gezweifelt werden. Obwalden hat manche unserer For-
derungen (kleine Klassenbestände, Jugendfürsorge etc.)
schon erfüllt, die guten Rekrutenprüfungsergebnisse sind

zum Teil Resultat dieser schulfortschrittlichen Stellung
Obwaldens. — Die These 7 wurde mit dem Amende-
ment Seidel (30 Schüler für Sekundärschulen usw.) an-

genommen, worauf die Verhandlungen abgebrochen wur-
den, da die angesetzte Schlusszeit bereits bedeutend über-
schritten war.

Am zweiten Festtage riefen die Glocken des St. Jo-
hann schon um 9 Uhr die Schar der Pädagogen zu-
sammen. Wiederum eröffneten Orgelspiel und allge-
meiner Gesang die Tagung, an welcher etwa 1000 Per-
sonen teilnahmen. Das Haupttraktandum der zweiten

Hauptversammlung bildete die Lehrerbildung (The-
sen 23, 24 u. 25). Hr. Seminardirektor Dr. Zol-
linger von Küsnacht (Zürich, der seinerzeit bei der

Lehrerbildungsreform in Basel mitgewirkt hatte, über-
nahm das einleitende Votum. Er erinnerte an die An-
fänge der Lehrerbildung in der Helvetik, an den miss-

glückten Versuch des Ministers Stapfer, in Burgdorf ein
schweizerisches Seminar zu gründen und an die Be-

strebung der 48er Jahre. Das „Schweizerische Lehrer-
seminar" ist heutzutage eine Utopie, an Stelle eines Se-

minars haben wir jetzt deren 45. Die Lehrerbildung be-
darf heute zu ihrer Hebung nur noch der Bundessub-
vention. Basel hat den ersten Reformversuch gewagt.
Es hat der Realschule und dem Gymnasium Fachkurse
für die Lehrerbildung an der Universität angegliedert
und damit die Lehrerbildung auf die Höhe der Univer-
sität gehoben. Jeder Lehrer hat die Maturität zu machen
und dann noch einige Semester Pädagogik und Methodik
zu studieren. Den Abschluss seiner Studien bildet die

Patentprüfung. Dadurch bekomme der Lehrer nicht nur
eine allgemeine Bildung, sondern werde auch freier und

selbständiger. Dieser Weg der Lehrerbildung sei aller-
dings zunächst den Universitätskantonen offen, die übrigen
müssten sich zurzeit noch mit den Seminarien begnügen,
die als gesetzliche Institutionen nicht so leicht zu be-

seitigen seien. Da wo die Seminarien bestehen bleiben,
sei aber unbedingt einer Erweiterung der Jahreskurse

zu rufen, um die Schüler zu entlasten. Auf der obersten
Stufe solle neben den pädagogischen Fächern freie
Fächerwahl, schon als wohltätiger Ubergang zur Frei-
heit des Lebens, gewährt werden. — Der Korreferent,
Hr. Dr. Erni, Schaffhausen, nahm in mehr als einem
Punkt oppositionelle Stellung zum Referenten ein. Er
glaubt, auf grund seiner Erfahrungen die bisherige Se-

minarbildung verteidigen zu müssen, verzichtet aber da-

rauf, allgemeine Grundsätze der Lehrerbildung aufzu-
stellen, da die Verhältnisse der einzelnen Kantone ent-
scheiden müssen. Grössere Kantone (wie Zürich) wer-
den schon wegen des grossen Bedarfs an Lehrkräften
der Seminarien nicht entbehren können. Für kleinere
Kantone empfehle sich, wie es Schaffhausen seit einigen
Jahren mit Erfolg getan habe, der Anschluss der Lehrer-
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bildung an eine Mittelschule. Für die Hochschulbildung
kann sich Hr. Erni nicht begeistern, da die pädagogische
Yeranlagung nicht von dem Bestehen einer Maturität
abhänge. Doch ist auch er für den Ausbau der Lehrer-
bildung und würde es namentlich gerne sehen, wenn der
Lehrer auch mit sozialpolitischen Fragen bekannt und
seine Ausbildung auf eine philosophische Grundlage ge-
stellt würde.

An der reichen, sich anknüpfenden Diskussion be-

teiligten sich die Herren: Regierungsrat Dr. Burck-
h a r d t, Basel, R. Seidel, Rektor Dr. Keller, Winter-
thur, Seminardirektor Conrad in Chur und Schul-

inspektor Dr. Wetterwald in Basel. Regierungsrat
Burckhardt stand mit glänzendem Yotum für die

Universitätsbildung der Lehrer ein, wie sie Basel hat.
Die Verlegung eines Teiles der Lehrerbildung trage
mächtig zur Demokratisierung der Hochschulen bei, schon

aus diesem Grunde sollten sich die Lehrer nicht gegen
die Bestrebungen der Hochschulkantone um eine Bundes-
Subvention wenden (Rückweisung einer Stelle in dem
Referat Auer), denn sonst schnitten sie sich ins eigene
Fleisch. Das eine tun und das andere nicht lassen, ge-
meinsam vorgehen, sei das beste. — Auch Hr. Seidel
sprach gegen die Seminarbildung und für die Verlegung
der Lehrerbildung an die Kantonsschulen, damit die

Kastenbildung und Minderwertung der Lehrer einmal
aufhöre. Hr. Rektor Keller mahnte zur Geduld. Man
solle einmal abwarten, was die Hochschulbildung des

Lehrers bringe. Philosophie und Soziologie, wie sie Herr
Dr. Erni verlange, setze schon ein reiferes Alter voraus.
Auch Herr Seminardirektor Conrad betrachtet das

Hochschulstudium als erstrebenswertes Ziel. An den

Mittelschulen seien besondere Abteilungen für Lehramts-
kandidaten einzurichten, wo der künftige Lehrer vor
allem seine Heimat und deren Bedürfnisse kennen lernen
soll. Will man den Lehrerstand heben, so halte man
vor allem schwache Elemente fern. Dr. Wetterwald
bricht zum Schlüsse noch eine Lanze für die Basler Ver-
hältnisse, die seit 15 Jahren nur gute Ergebnisse und

gute Erfahrungen gezeitigt hätten. — Die Thesen 24
und 25 werden unverändert angenommen, der These 23

dagegen auf Antrag Seidel folgende Fassung gegeben:
„Der Lehrer ist durch eine tüchtige pädagogische Bil-
dung für seinen schwierigen Beruf und durch eine gute
allgemeine Bildung zu erfolgreicher Mitarbeit an der Kul-
tur eines Volkes und seiner Zeit auszurüsten".

Über die Besoldung derLehrer (These 31 und
32) sprach als erster Referent Herr Beetschen aus
Thun, unterstützt durch Hrn. Sekundarlehrer Egli aus
Zürich. Die durchschnittliche Besoldung der Lehrer geht
in den meisten Kantonen unter die Gehaltsansätze der
niedersten Staatsbeamten. Referent und Korreferent er-
klären daher eine Erhöhung der Besoldung als dringlich.
Die Thesen werden denn auch einstimmig angenommen.
Die zahlenmässige Darstellung der Lehrerbesoldungen in
der Schweiz ist geradezu beschämend.

Damit schloss die zweite Hauptversammlung und
damit auch der Hauptakt des Schweiz. Lehrertages. Der
Präsident, Hr. Fritschi, verbindet mit einem kurzen
Schlusswort den Ausdruck warmen Dankes an die Re-

ferenten, an das Organisationskomite, an das Ausstel-

lungskomite und an die Bevölkerung von Schaff hausen

für den herzlichen Empfang. Mit dem Wunsche, dass

die Tagung ein reicher Segen für die Lehrer und die
Schule werde, dass sie namentlich zur Hebung der

Jugendfreude und Jugendkraft beitragen möge, erklärt
er den 21. Lehrertag unter dem Beifall der versammelten
Lehrerschaft für geschlossen.

Von den 40 Thesen, die den Verhandlungen des

Lehrertages zur Grundlage dienen sollten, waren also

nur zehn behandelt worden. Doch diese boten des In-
teressanten und Anregenden so viel, dass sie einen wirk-
samen Anstoss zur Hebung unseres Standes und der

Schule bedeuten werden ; sie genügten, um die Zusammen-

gehörigkeit aller Schweiz. Lehrer zu manifestieren und
dieses Zusammengehörigkeitsgefühl zu wecken und zu
stärken. (Fortsetzung folgt.)

Friedrich Theodor Vischer
der Dichter.

Zur 100. Jahresfeier seines Geburtstages.
(30. Juni 1907.)

Yon Dr. H. Schollenberger.
ni.

1884 erschien Vischers humoristisches Stück, das ein-
aktige schwäbische Lustspiel

„Nicht I, a", wie ich mit Bestimmtheit annehme, im

ganzen nichts anderes als die Dramatisierung der Hanptzüge
seiner Novelle vom Skribenten Wagner. Wie bei jeder rieh-
tigen Dialektdichtung sind auch hier Sprache und Inhalt eins
geworden. Das Lustspiel enthüllt uns ein Pfarrhaus-Idyll in
Schwaben, wo ein Vikar sich in die Tochter des Pfarrers ver-
liebt und sie auch nach allerlei Hindernissen glücklich „kriegt",
obschon er im Examen nur die II. Note, „nicht Ia", erhalteD.
V. hat in diese an sich unbedeutende, aber doch Hebens-
würdige Handlung ein wenig dramatisches Leben gebracht
durch Einführung einer Person, die das Gegenspiel vertritt:
einen Berliner Vetter des Pfarrers, der es für seine verd
Pflicht hält, dem Mädchen den Hof zu machen. Hat auch
diese Figur etwas stark Schürzenhaftes, so sind die schwä-
bischen Figuren um so lebendiger gehalten. Vischer durfte
sich deshalb mit Recht des „Blümle" freuen, und er bedauerte

nur, dass es unaufgeführt blieb, da es am Hoftheater zu wenig
Schauspieler gab, die den schwäbischen Dialekt beherrschten.
Für grosse künstlerische Ansprüche ist das Werkchen aller-
dings nicht geschrieben, im Liebhaber-Theater aber mag es —
nach Yischers eigener Meinung — heute noch seine Wirkung
ausüben.

Diesem Versuche auf dramatischem Gebiet folgte noch ein
Festspiel zum 100. Geburtstag Uhlands, aufge-

führt am 24. April 1887 im Kgl. Hoftheater in Stuttgart.
Neben der warmen Verehrung des Menschen und Patri-

oten Uhland, die sich in den Worten der Genien Schwabens,
Deutschlands und der Menschheit ausspricht, stellt das Spiel
auch eine vortreffliche Würdigung des Dichters dar.

Neben diesen grösseren Leistungen gehen zahlreiche

lyrische Versuche einher; zumal Gelegenheitsgedichte, in
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verschiedenen Taschenbüchern und Zeitschriften gedruckt. So
erschienen 1867 die

Epigramme aus Baden-Baden, die schon ausser-
lieh einen ziemlich grossen Raum einnehmen. Aus der
Spannung des Jahres 1867 herausgewachsen — die Furcht
vor dem Plane Frankreichs, von König Wilhelm I. die Rhein-
pfalz und Mainz zu erlangen, hatte zu geheimen Schutz- und
Trutzverträgen der drei süddeutschen Königreiche mit Preussen
geführt, die eben im Frühling des genannten Jahres veröffent-
licht worden waren — spricht sich in ihnen dieselbe sittliche
Entrüstung des Verfassers aus, wie im „Deutschen Krieg".
Wieder zieht er gegen alles los, was ihm zuwider ist: gegen
jede Art von Unsittlichkeit, „welche der Sumpf von Paris
herspie in die Berge des Schwarzwalds". Da flüchtet er sich
zu seinem alten Studentenlied:

„Komm, sei allein mit mir, ich verstehe dich, und du
[verstehst mich.

Senke dich, rührendes Lied, in das verbitterte Herz".
Wie erbittert es ihn, wenn sogar der Appenzellersenn das

gelbliche Molkengetränk in gewiegtem, leichtein Französisch
darbietet; wenn er der Tierquälerei bei den Wettrennen zu-
sehen muss:

„Möchten sie Arm' und Beine nur immer brechen!
]Ein Gaul ist

Wahrlich immer noch mehr wert, als das ganze
[Geschmeiss !"

Er kommt auf die Spielbanken und deren moralische
Folgen zu sprechen („Nichts Neues"), auf den deutschen
Tropf, dessen gebogener Rücken der Tanzplatz welscher und
britischer Lust sei. Immer mehr redet er sich in den Zorn
hinein :

„Dass ihr am Ende mir gar, Epigramme, politisch noch
[werdet,

Ist nicht politisch von Euch. Immerhin weiter Es sei!"
Wohl vergisst er dabei keinen von den Bessern unter

dem Volke, und wenn diese sein Wort verletzt haben sollte,
so bittet er sie um Verzeihung. Aber er ist der Überzeugung:

„Rund, wenn sie wirken soll, und ganz muss sprechen
[die Wahrheit

RüchBichtslos gradaus führt das entschiedene Wort."
Wir sehen: auch für Vischer ist das Epigramm nicht

mehr die blosse „Aufschrift", sondern sie tragen in ihrem
bestimmten Ziel und der persönlichen Invektive bereits die
Merkmale etwa eines Lessingschen Epigramms. Gerade diese
Lieder sprechen am stärksten Vischers politische Richtung aus ;
stehen sie auch künstlerisch durchaus nicht auf der Höhe —
sie bleiben das poetische Geständnis eines in „Hass und Liebe"
überzeugungstreuen Mannes :

„Armes, verachtetes Volk, die müssen am gröbsten
[dich schelten,

„Die dich in Herzensgrund immer am meisten gelieht!"

Vischers lyrische Hauptsammlung sind die 1882 in Stutt-
gart erschienenen

„Lyrischen Gänge" — eine Überschrift, die Vischer
mit hewusster Anlehnung an seine „Kritischen Gänge" ge-
wählt hat. Wollte er doch darunter ebensosehr bummelhafte
Spaziergänge, als kampflustige Ausfälle seiner dichterischen
Muse verstanden wissen. Schon in Rücksicht darauf wäre
eine ästhetische Analyse dieser Lyrika verfehlt, und gewiss hat
der Kritiker Recht, wenn er meint, dass ein solches Vorgehen
mit dem Donner streiten hiesBe, weil er den Kontrapunkt nicht
studiert habe. „Her mit ihm, wie er ist, oder weg mit ihm!"
— Es ist eine Sammlung von Gedichten aus sämtlichen Lebens-
Perioden des Dichters, deren Inhalt durch das Fehlen jeder
systematischen Anordnung auf den Leser den Eindruck des
bunten Durcheinanders macht. Immerhin lässt sich der dich-
terische Entwicklungsgang eben aus dem Inhalt erkennen: In
den „Jugendgesängen", die wohl zur Mehrzahl in der Ab-
teilung „Jugendjahre" vereinigt sind, herrscht die reine lyrische
Empfindung noch durchweg vor („Stille") — nur ausnahms-
weise klingen andere Töne dazwischen, wie etwa in der Ab-
teilung „Doris" anakreontische Stimmungen. Wohl klingt

auch aus diesen Gedichten bereits der Ernst des Lebens heraus,
ja er geht nicht selten in Düsterkeit und Lebensunmut über.
Aber Vischer bleibt nicht dabei stehen, wie er uns bereits in
den Eingangsversen auf seine Entwicklung hinweist:

„Fuss über Grüften,
Fest auf dem Festen,
Haupt in den Lüften,
So ist's am Besten."

Aus dem „Grauen Lied" am Anfang mit seiner faustischen
Stimmung erhebt er sich rasch zu heitern Bildern, die vollends
dem „Scherz und trockenen Ernst" weichen müssen, ja sich oft
bis zur tollen Ausgelassenheit steigern. („Die Beichte".) —
Der Grundton aber bleibt die ernste Betrachtung, zum Teil in
Rhapsodien und Gnomen, zum Teil in Balladen. In den letz-
tern weiss Vischer den Volksliederton ausgezeichnet zu treffen;
so etwa in seiner Übertragung der alten Ballade vom „Herrn
Olaf" das Geheimnisvoll-Düstere des nordischen, wie in „Das
Kätzlein" das Sehnsüchtig-Traumvolle d.es slavischen Volks-
liedes. Auch die italienischen Gedichte, die römischen Elegien
zumal, bieten nicht nur interessante poetische Gemälde aus
Reiseerlebnissen, sondern auch sie geben ihm Stoff zu Re-
flexionen über Sage und geschichtliche Entwicklung, wobei
der Vorzug des gereiften Dichters — die grössere Gestaltungs-
kraft — zum Ausdruck kommt. Den Schluss machen Ge-
dichte mit Betrachtungen über Religion, Politik und soziale
Fragen. — Alles in allem: eine dichterische Konfession, eine
Beichte, die darum auch als solche zu nehmen ist. Denn
Vischer ist kein Lyriker, wenn allein der Empfindungsgehalt
den Dichter ausmacht. Allerdings haben wir schon im Ver-
lauf unserer Betrachtungen einige Perlen kennen gelernt, und
sie Hessen sich unschwer vermehren. Ich nenne vor allem die
in den Roman*!:„Auch Einer" eingeschobenen Gedichte: das
gewaltige „Die Nagelschmiedin", das selbstbewusste „nunc
pluat", aus dessen Anfang:

„Ein Adler flog empor
Hoch, höher, bis hinan, wo fürchterlich
Die letzten, wildgezackten Alpenhörner ragen..."

Lessings stolzer Spruch über die Geniefreiheit:
„Ein Adler hebet sich von selbst der Sonne zu..."

wiederklingt.*) Oder wiederum das mit Recht in allen Antho-
logien wiederkehrende Gedicht vom April 1887 „Gesellschaft"
(„An einem Tische ganz allein..."), das in C. F. Meyers „Lethe"
seine Vollendung gefunden hat. — Ähnliche Töne finden sich
auch in den „Lyrischen Gängen" reichlich. Aber dennoch
überwiegt der Denker zu sehr, die Reflexion, welche die un-
mittelbare Empfindungslyrik überwuchert. Ja, Vischer findet
seine wärmsten und tiefsten Herzenstöne und wirkt darum
auch am nachhaltigsten da, wo schon der Humor unwillkürlich
in den ernsten Ton übergeht. Inhaltliche Nachahmungen
lassen sich bei Vischer nur höchst selten nachweisen —- als
Beispiel mag etwa das „spiritistische Trinklied" dienen, aus
dem Gottfried Kellers „Apostatenmarsch" hervorguckt — An-
lehnung oder Anempfindung höchstens in der Jugenddichtung,
und zwar ist hier Heine das Muster. Völlig unabhängig da-

gegen ist Vischer in der Form, die bei ihm stets alles andere
als pedantisch war und auch mit der zunehmenden Reife des
Dichters keinen Fortschritt aufweist — so ist z. B. das im
Oktober 1886 zuerst veröffentlichte Gedicht „Im See" (— es
behandelt den Todeskampf des unglücklichen Bayern-Königs
Ludwigs II.) rhythmisch geradezu schülerhaft. Auch in den
in antikem Versmass gehaltenen Gedichten begegnen metrische
Verstösse allzu häufig — auch seine lyrischen Dichtungen sind
eben gewaltige, im Freskostil hingeworfene Meisterstriche, die
in der Sprachgewalt und Bilderkraft ihre formellen Vorzüge
besitzen. Der Mann, der neben der farbengesättigten Prosa
der Naturschilderungen so grauenhaft klingende Stabreime zu
schmieden wusste, wie sie der gegen Wagner gerichtete Passus
in der Pfahldorfgeschichte seines „Auch Einer" enthält, durfte
wohl von sich sagen:

„Zeitungsdeutsch, ihr meine Liehen,
Nein, das hab' ich nie geschrieben..."

*) Um dieser Lieder willen fand auch der Roman die besondere
Anerkennung Gottfried Kellers (mündliche Mitteilung von Professor
Adolf Frey. D. V.)
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Oerade in formeller Hinsicht bewahrheitet sich bei Vischer
so recht das Urteil von Strauss, der schon früh erkannte, dass
die Energie seines Charakters den Gfundton von Vischers ge-
samtem Schaffen bilde. Diese ungebrochene Manneskraft sprach
sich noch im Achtzigjährigen in der ungebeugten Haltung aus
— ein Merkmal, das seine Freunde immer wieder an ihm be-
wunderten. Darum wohl lässt das ausgezeichnet getroffene
Marmorbild von Prof. Donndorf, das an jenem eingangs er-
wähnten Festabend dem Jubilar übergeben wurde, in Über-
einstimmung mit der gelungenen Zeichnung von Camilla Zach
seine Züge ernster erscheinen, als sie es wohl im Leben ge-
wesen sind.

So ist Friedrich Theodor Yischer im Leben wie in der
Dichtung seinem — im zweiten Band der „Deutschen Dich-
tung" als Autograph veröffentlichten — Wahlspruch treu ge-
blieben:

„Freue dich an Formen, Tönen,
Lausche, wenn ein Dichter spricht,
Labe deinen Geist am Schönen,
Aber Schöngeist werde nicht!"

und noch heute erscheint er uns unverklärt in den Worten
seines Freundes Gottfried Keller als „der grosse Repetent
deutscher Nation für alles Schöne und Gute, Rechte und
Wahre."

Appenzell - Ausserrhodische Kantonallehrerkonferenz,
10. Juni in Walzenliausen.

(Korr.) Ein freundlicher, sonnigwarmer Tag war der appen-
zellischen Lehrerschaft zu ihrer diesjährigen Tagung im aus-
sichtsreichen Walzenhausen beschieden. Neun Jahre sind ver-
strichen, seit wir im gleichen Saale (Hirschen) unsere Jahres-
Versammlung abhielten. Damals genügte der ziemlich geräumige
Saal noch wohl ; mittlerweile ist die Mitgliederzahl so angewachsen,
dass ein erheblicher Teil der Teilnehmer (124) keinen günstigen
Platz mehr fand, so dass für die Zukunft ein grösserer Saal in
Aussicht genommen werden muss. Die Verhandlungen wurden
eröffnet mit dem Lehrerhymnus : „Lasst freudig fromme Lieder
schallen". Daran schloss sich die schwungvolle Eröffnungsrede
unseres jungen Präsidenten, Reallehrer J. Schläpfer in Herisau,
aus der wir einige Hauptgedanken anführen wollen: Golden
und heiter lachte heute der Junimorgen. Der Lehrer liebt zu
seinem Ehrentag hellen Sonnenschein, der sein Herz öffnet,
die frohe Hoffnung in ihm erweckt, dass alles Gute, Wahre
und Fruchtbare über die finstern Gewalten triumphiere. So
hofft er auch, dass sein Willkommgruss freudigen Widerhall
in den Herzen der Anwesenden wecke. Einen ganz besonderen
Gruss entbietet er den Jungen, die heute zum ersten Mal unter
uns weilen und mit Tatendrang und hohem Idealismus ins
Lebensmeer hinaussteuern. Er ermuntert sie zu treuem Fest-
halten an gesundem Idealismus, der Geduld und Ausdauer gibt,
wenn Misserfolg und Enttäuschungen sich als widrige Mächte
dem jungen Kämpfer etwa an die Fersen heften. Im Anblick
der Schar der Jungen aber ergreift eine stille Wehmut sein Herz;
denn diese sind grösstenteils an die Stelle lebensmüder alt-
bekannter Mitstreiter getreten, welche der Tod in ziemlich grosser
Zahl seit unsrer letzten Tagung von unserer Seite gerissen.
Dieser Abgeschiedenen pietätvoll gedenkend, entrollt er noch
einmal ein lebenswarmes Bild von unserem so früh abgerufenen
Kollegen K. Graf in Herisau, der für den heutigen Tag noch
das Referat ausgearbeitet, als ihm der Tod schon über die
Achsel schaute. Zur Ehrung unserer braven Kollegen erhob
sich die Versammlung von den Sitzen. Nach Begründung der
Themawahl für den heutigen Tag weist der Redner hin auf die
Ziele und Aufgaben, die im „«7aÄrÄw»<to"f des Amdes", wie
eine Ruferin im Streit unser begonnenes Säkulum getauft hat,
unser warten, zunächst im eignen Kanton angesichts der Ver-
fassungsrevision, welche der Schule auch etwas bringen soll,
dann im allgemeinen. Er mahnt zu zielbewusster Arbeit,
festem Zusammenschluss und Vereinigung im schweizerischen
Lehrerverein, um so als festgeschlossenes Ganzes allmälig zu
erringen, was uns und der Schule frommt. Mit diesem frohen

Ausblick in die Zukunft erklärt er die Versammlung als eröffnet.
Das .ffawjtdtra&tawdMw der Versammlung bildete das fleis-

sige Korreferat von Lehrer /üwr. -fViscMweeAt in Speicher
über die von Lehrer Konr. Graf Bei. verfasste Arbeit, betitelt
„Z)ie FVoi/e der ÜöeriÄrd«»^ wwserer ScA«lew". Ein eigen-
tümliches Schicksal wollte es, dass der Referent mit seiner
Arbeit seinen Kollegen gleichsam seinen Schwanengesang über-
machte. Hr. Graf hat seine Arbeit nach folgender Gliederung
durchgeführt: 1. Was soll_man unter Überbürdung verstehen?
2. Worin äussert sich die Überbürdung? 3. Welches sind die
Ursachen der Überbürdung? 4. Wie kann der Überbürdung
entgegengearbeitet werden? 5. Schlussbemerkungen.

Frage 1 beantwortet der Referent, wie folgtj In wissen-
scfaaftlich-psychologischem Sinne gibt es keine Überbürdung,
eher eine_ Ermüdung; durch zu häufige Wiederholung kann
geistige Über - Ermüdung eintreten. Überbürdung ist somit
eine aufgedrungene geistige Überanstrengung. Die Überbür-
dung zeigt sich A. allgemein il» Lcôe«.- In zunehmender Kurz-
sichtigkeit, Engbrüstigkeit und Schwächlichkeit unserer Jugend,
wie sie die Rekrutenprüfungen ausweisen. Der Schaden der
Überbürdung zeigt sich in hochgradiger Nervosität, Interesse-
losigkeit und Blasiertheit. Ob hieran in erster Linie die
Schule schuld sei, ist fraglich. Aber der Referent forscht
nach, worin sich dieselbe ü. t'w der zeige. Er findet
sie in plötzlicher Erlahmung, nachdem man schöne Fortschritte
beobachtet zu haben meint, ferner in der Tatsache, dass
schwächere Schüler bisweilen fast besser marschieren, wenn
sie nicht besonders intensiv nachgenommen werden.

_
Als weitere

Symptome der eintretenden Ermüdung, resp. Überbürdung
nennt er aussergewöhnliche Unaufmerksamkeit, gesteigerte
körperliche und geistige Reizbarkeit; in der weitem Entwick-
lung äussert sie sich in Apathie und Schläfrigkeit usw.

3. Als Ursachen der Überbürdung nennt Hr. G. in erster
Linie den zu /rwüen ScAwleiwtr««, sodann unsere Halbtag-
schulen, sofern sie die in unBern Schulbüchern vorgezeichneten
Ziele erreichen wollen. (Ist da denn aber nicht der ehrgeizige,
aber unpraktische Lehrer mehr schuld, meAr als das vermeintlich
zwingende Pensum in den Lehrmitteln?)

Unter Punkt 4 frägt der Referent in erster Linie, was
die Eltern gegen die Überbürdung tun können. Er warnt
vor zu früher Beibringung von Kenntnissen im vorschul-
Pflichtigen Alter, wie es oft in Kindergärten, die nicht nach
richtigen Grundsätzen geleitet werden, geschieht, oder durch
eitle Eltern, welche in ihren Kindern Wunderdinge sehen und
präsentieren möchten. Er fordert genügenden Schlaf für die
Kinder, Vermeidung alkoholischer Getränke, Rücksprache mit
dem Lehrer, wenn irgend welche Nachhülfe nötig erscheint
und empfiehlt folgende Punkte zur Beachtung bei allfälliger
Nachhülfe: 1. Es sind keine Aufgaben zu stellen, die ausser-
halb der Nachhülfestunden zu lösen sind. 2. Es sind mit dem
Schüler, wenn immer möglich, die Schulaufgaben zu durchgehen
und leichtfassliche Erklärungen einzuflechten, denen der Schüler
vielleicht während des Unterrichtes nicht zu folgen vermochte.
3. Die Übungen sollten sich lediglich auf mündlichen Unterricht
beschränken. 4. Es ist wohl zu erwägen, ob nicht zu besserer
Erstarkung ein längeres Verbleiben in der gleichen Klasse vor-
zuziehen ist. Die Hauptaufgabe zur Verhütung der Überlastung
aber überweist der Referent selbstverständlich dem Lehrer. Er
durchgeht alle Fächer und verlangt in Religion Gemüts- und
Verstandespflege, nicht Gedächtnisbelastung. In der Sprache
fordert er sorgfältige Abgrenzung der Aufgaben, nicht allzu
lange Lesübungen ohne Abwechslung im Rechnen, Vermeidung
aller Effekthascherei, in Geographie Kartenverständnis ohne
Überladung mit Namen aller Art, in Geschichte vorzählen und
grosse Einschränkung im Stoff, in der Naturkunde, dem Fach,
das zwar noch nicht in unserm Lehrplan steht, Vermeidung
aller Systemreiterei, im Schreiben kurze, abwechslungsreiche
Übungen. Das Zeichnen empfiehlt er auch für unsere Halb-
tagschulen zur Einführung, gerade als Mittel gegen Überbürdung.
Im Gesang warnt er vor der_ Dreistimmigkeit. Im Turnen
soll reiche Abwechslung vor Überanstrengung schützen und
das Spiel zu seinem Rechte kommen.

Von den Behörden fordert er zweckmässige Schulbauten
und entsprechende Ausrüstung und Verminderung der Schüler-
zahl, in Ganztagschulen auf höchstens 40, in HalbtageBchulen
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auf 25 per Abteilung. (Letztere Zahl hätte er doch wohl auf
30 ansetzen dürfen. Einem lebhaften Lehrer kann es bei gar
kleiner Schülerzahl geradezu langweilig werden, und es möchte
sogar eine gewisse Lässigkeit eintreten, der Korr.) — [Na! D. R.]

In den Schlussbemerkungen fordert das Referat strenge
Beobachtung der Hygiene : Richtige Ernährung und Bekleidung,
rechtzeitigen und ausreichenden Schlaf, Reinlichkeit nach jeder
Richtung, gute Körperhaltung, gesunde, sauerBtoffreiche Luft,
Abwechslung zwischen Sitzen und Stehen etc. Die Schluss-
thesen lauten: 1. Der Schuleintritt der Kinder findet in unserm
Kanton zu früh statt. 2. Der dreistündige Nachmittagsunterricht
mit Beginn um 1 Ohr ist weder pädagogisch, noch hygienisch
gerechtfertigt. 3. Die Überbürdung hängt weniger von der
Anzahl der Fächer ab, als von der Lehrart der Unterrich-
tenden. 4. Naturkunde und Zeichnen sind auch für Halbtag-
schulen zu empfehlen. 5. Der öftere Wechsel in der Betätigung
der Sinne schützt die Schüler am besten vor Überbürdung.
6. Es ist ein Hauptaugenmerk auf eine gute Stundenplanein-
teilung zu richten. 7. Der neue appenzellische Lehrplan soll
nur Mindestforderungen enthalten.

Der JTorre/erewt schloss sich der Disposition des Referates
an. Er stimmt im wesentlichen den Ausführungen des Re-
ferenten zu. Im allgemeinen ist er der Ansicht, dass die Klage
der Überhürdung der Jugend nachgerade zur Modesache ge-
worden sei und nicht mehr bloss den höhern Schulen, sondern
sogar den eigentlichen Volksschulen gelte. Er ist der Meinung,
dass die moderne Hygieine es mit dem Kinde fast zu gut
meine, beinahe ein Schlaraffenleben anstrebe. Er betrachtet
es sogar als ein Glück, wenn die Jugend noch etwas von dem
Ernst des Lebens empfinden lernt. Über den Begriff der Über-
bürdung, resp. wann von solcher gesprochen werden kann,
sind die Meinungen geteilt. Wenn man unter Überbürdung
nur jenen Zustand verstehen will, unter dem die Schüler so-
zusagen geistig und körperlich zusammenbrechen, dann darf
man behaupten, dass dieser heutzutage im gesamten Schul-
wesen die verschwindende Ausnahme^ bildet. Verschiedene
Hygieniker aber fassen den Begriff der Überbürdung viel enger,
so Wehner, Burgerstein und Netolitzki. Nach ihnen ist sie
eine Arbêitsléistung, die das Mass der körperlichen und geistigen
Kräfte übersteigt und krankhafte Erscheinungen zur Folge hat.
In den Ursachen der Überbürdting stimmt er ganz dem Re-
ferenten zu. Eine Steigerung derselben verursacht manchenorts
die fertrcndwMg' rfer Àïwrfer »» der /wdws/r/e, während Land-
arbeit an schulfreien Halbtagen ein wohltätiges Gegengewicht
bietet.

An der übermässigen Kinderarbeit ist die Schule unschuldig ;
aher in der Schule können die Folgen derselben zur Erscheinung
treten in Geistesabwesenheit, Unaufmerksamkeit, Zerstreutheit
usw. Aber die sich stets vermehrenden Anforderungen an den
Nachwuchs kann leicht die Schule selbst zur Überlastung ver-
leiten. Besonders verfallen unerfahrene junge ehrgeizige Lehrer
in den Fehler, der Jugend zu viel zuzumuten. Und weil unser
Volk, an der Landsgemeinde wenigstens, noch nicht für ver-
mehrte Schulzeit zu haben war, so ist die Gefahr eines zu
intensiven Unterrichtsbetriebes um so grösser. Bei der Umschau
nach Mitteln gegen die Gefahr der Überbürdung berührt Hr. F.
wie der Referent auch die Kleinkinderschulen, die eine soziale
Notwendigkeit geworden sind, aber bei unpsychologischer Leitung
schon den Keim zur Schwächung des kindlichen Geistes bei-
tragen. Auf das Elternhaus kann man je länger desto weniger
bauen, weil die wenigsten Eltern Belehrungen über die Er-
ziehung willig entgegennehmen; somit fällt die Hauptaufgabe
zur Beseitigung oder Verhütung der Schule selbst zu. Und da
verschreibt er die gleichen Rezepte wie der Referent, meint
aber, der Hausaufgaben nicht ganz entraten zu können. In
Religion verlangt er mehr als der Referent, möchte dagegen
mit der Aneignung zweier Handschriften abfahren, (ja wenn
es anginge Zum Schlüsse erklärt er sich mit den Thesen des
Referenten einverstanden, mit Ausnahme der zweiten, die er
fallen lassen würde.

Die Diskussion über die beiden Referate dauerte nicht
lange. Dagegen veranlasste die Behandlung der Thesen ein
längeres Redetournier. Indessen wurden alle mehrheitlich gut-
geheissen. Nur wurden 4 und 5 zusammengezogen, weil letztere
die erstere begründe. Der Wortlaut ist demnach folgender:

„Naturkunde und Zeichnen sind auch für Halbtagschulen zu
empfehlen ; denn der öftere Wechsel in der Betätigung der Sinne
schützt die Schüler am besten vor Überbürdung. *

Die Rechnungen der Konferenz- und der Sterbefallkasse
wurden diskussionslos genehmigt. In fünf Todesfällen wurden
durchschnittlich 165 Fr. an die Hinterlassenen verabfolgt. Der
Reservefonds der Sterbefallkasse beträgt Fr. 1459.40. Der
Bericht über die Lehrerpensionskasse, erstattet vom Präsidenten
J. Schläpfer, konstatiert die tadellose Rechnungsführung, aber
auch die starke-Zunahme der Pensionierten und infolgedessen
die entsprechende Steigerung der Pensionssumme, mit der die
Fondsäufnung nicht Schritt halte, zum Teil auch infolge des

Zurückgehens der Vermächtnisse.
Der Antrag der Ortskonferenz Hundwil-Stein betr. &a»-

towaZe wurde von Hrn. AcZ. in Stein
in einem kurzen schriftlichen Referat begründet und gelangte
in etwa folgendem Wortlaut zur Annahme: Das Kantonal-
komite ersucht die Landesschulkommission, bei dem Kantonsrat
für die Gewährung von Alterszulagen für Primär- und Sekun-
darlehrer vorstellig zu werden. Nach Verlesung eines Ant-
wortschreibens der h. Landesschulkommission betr. Änderung
in der Auszahlung der Pewsiowm wird diese Angelegenheit
bis zu einer allf. Statutenrevision bei Seite gelegt. Die An-
träge der Hinterlandskonferenz betr. zukünftige Themawahl
durch die Kantonalkonferenz je für das folgende Jahr (eine
kleine Statutenänderung) und Druck der Lehrplanentwürfe der
drei Bezirkskonferenzen zu handen aller Mitglieder wurden an-
genommen. Ein Schreiben des Lehrervereins des Kantons
St. Gallen ersucht um Anschluss an ein Konkordat zur Be-
kämpfung ungerechtfertigter Lehrerentlassungen. Trotzdem
solche Fälle bei uns fast nie vorkommen, erklärt man sich
bereit, statutarische Bestimmungen hierüber entgegenzunehmen.
Die Statuten erlitten weiter keine Änderungen; der Kantonal-
vorstand wurde einstimmig in globo bestätigt und als nächst-
jähriger Konferenzort Proben gewählt. Um halb 3 Uhr erst
konnten die Verhandlungen mit Gesang geschlossen werden.

Der zweite Akt, Mittagessen mit Tischreden, kam infolge-
dessen etwas zu kurz. Die längere Begrüssungsrede des Orts-
pfarrers und dortigen Sehulpräsidenten bot ein Bild der raschen
Entwicklung des Schulwesens in Walzenhausen. Bis vor 40
Jahren waren drei Primarschulen und heute neun, nebst einer
Sekundärschule.

Den Schluss bildete die Dankrede des Konferenzpräsidenten,
in launiger Weise Gedankenblitze nach allen Seiten aus-
werfend. Schön hatte der Tag begonnen; schöne Ausblicke
bot der wohlbekannte Konferenzort; schön verliefen die Ver-
handlungen; aber der Tag endete, indem ein schweres Ge-
witter mit gewaltigen Regengüssen uns auf dem Heimweg un-
liebsam überraschte.

f Johannes Bommer von Bussnang.
(geb. 23. April 1831, t 26. April 1907).

Sein Vater war Lehrer und Bauer zugleich, wie das in
früherer Zeit sehr oft vorgekommen ist ; Johannes Bommer
selbst hat längere Zeit neben dem Schuldienst auch Landwirt-
schaft betrieben und sich zeitlebens für die Bauersame interr
essiert. In den spätem Lebensjahren hat er sich fast ganz
dem Dienst der Schule gewidmet. Es tut sonst erfahrungs-
gemäss nicht gut, wenn ein Lehrer in seiner Heimatgemeinde
eine Lehrstelle übernimmt. Familiäre Verhältnisse machten es

zur unabweisbaren Notwendigkeit, dass Freund Bommer, nach-
dem er etliche Jahre Schulvikariatsstelle versehen hatte, im
Jahre 1857 das Heimwesen seiner Eltern übernahm, und das
bestimmte ihn dann auch zur Übernahme der Schule seiner
Heimatgemeinde Oherbussnang. Er ist als „Prophet in seinem
Vaterlande" angenehm gewesen, und seine Mitbürger liebten
und achteten ihn. Seine Vorbildung für das Lehrerseminar
holte J. B. in der Primarschule, um derselben noch etwas in
privatem .Vorbereitungsunterricht hinzuzufügen. Zu Vater
Wehriis Zeit genügte das noch. Die „Vorstudien" scheinen
seine Arbeitszeit nicht vollständig ausgefüllt zu haben ; er hat
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nebenbei die Handweberei, die damals weit verbreitete Haus-
industrie war, erlernt und, wie es scheint, dann so intensiv
betrieben, dass er, um keine Überproduktion herbeizuführen,
diese Nebenbeschäftigung bald aufgab. So erzählte er in der
anlässlich seines 50jährigen Dienstjubiläums verfassten Selbst-
biographie. Sein damaliger Lehrmeister bat dem Schreiber
dies kurz vor dem Hinschied Bommers einige lustige Episoden
aus jener Zeit, deren Schauplatz der Webkeller gewesen, be-
richtet und beigefügt, dass der lustige Weberbursche oft auf
allen vieren, Beine voraus, die Treppe hinauf zum Keller
hinaus marschiert sei; denn: „Früh übt sich, wer ein Meister
werden will!" Freund Bommer war in hohem Grade bean-
lagt, das Leben von der fröhlichen Seite zu nehmen und selbst
recht gemütlich zu sein. In gesellschaftlichen Kreisen feuer-
werkerte er mit Witz und Humor so munter drauflos, dass
es eine Freude war, die vielen drolligen Einfälle und die stets
der Situation angepassten Witze und Schnurren mit zu gemessen.
In dieser Beziehung war er in der Tat ein seltenes und köst-
liches Original; er hat nicht Lustiges nacherzählt, sondern
immer aus sich selbst herausgegeben. Die Bommerschen
„Schlager" sind weit herum bekannt geworden nnd würden eine

gar nette Sammlung geben, wenn man sie beisammen hätte.
Ânno 1860 wurden unter dem bekannten energischen Er-

ziehungsrat Ed. Häberlin, der für die paritätische Schule und
die Schulvereinigungen eintrat, die drei kleinen Schulen in Ober-
bussnang, ünterbussnang und Rothenbausen in eine Schule
verschmolzen, und Hr. Bommer wurde Lehrer dieser grossen
Gesamtschule, die sich dann 1863 in Unter- und Oberschule
teilte. Die untern Klassen übernahm Hr. Bommer; er war
hiefür wie geschaffen. Die freundliche und natürliche Art,
sich zu geben, die glückliche gemütliche Beanlagung und das
Lehrgeschick machten ihn zum Lehrer der Kleinen sehr ge-
eignet. Er ist auf diesem seinem Posten geblieben bis zum
Ende seiner Lehrtätigkeit und zum Rücktritt nach 51 Dienst-
jähren. Seine Schüler liebten ihn, weil sie unter seiner
Führung das Lernen als eine Lust und nicht als eine Last
empfinden mussten. Natürlich fand der Humor auch den Weg
in die Schulstube. In einem Schulexamen wünschte der Herr
Inspektor, dass die Schüler zum Beginn ein passendes Lied-
chen singen möchten, und Freund Bommer stimmte zu Ehren
des Inspektors und zugleich zu seiner Begrüssung das Lied
an : „Von ferne sei herzlich gegrüsset !"

Bommer war kein Lohnschulmeister, sondern ein begeisterter
Lehrer, und er hat alle pädagog. Neuerungen, die sich als
gut bewährt, für sich und seine Schule verwertet. Als fleissiger
Konferenzbesucher hat er selbst auch manchmal über ver-
schiedene Schulthemata referiert. Vorgedrängt hat er sich nie
und nirgends. Als Kurator der Bez.-Konferenz Weinfelden hat
er der Lehrerschaft schätzenswerte Dienste geleistet. Mit allen
Kollegen hielt er gute Freundschaft, vorab auch mit denen,
die mit ihm an der gleichen Schule wirkten. Bei einem
Lehrerwechsel an der Oberschule äusserte er andern Kollegen
gegenüber, er sei leider um seinen guten Ruf gekommen und
habe jetzt einen grossen Kummer; der scheidende Oberlehrer
hiess nämlich Ruoff, der neu eintretende — Kummer.

Bommer lebte in glücklichen Familien- und ökonomisch
guten Verhältnissen. Im Jahre 1877 starb der älteste Sohn,
ein hoffnungsvoller, junger Mann, der eben das Lehrerpatent
sich erworben hatte und am Polytechnikum weitern Studien
obliegen wollte. Das war für die Familie ein harter Schicksals-
schlag, den auch der Vater nie mehr ganz verschmerzen
konnte. Bei seinem jüngern Sohn, Hrn. Apotheker Bommer in
Zürich, verbrachte er in den letzten Jahren seiner Lehrtätig-
keit oft die Ferienzeit, und bei seiner Tochter verlebte er den
Rest seiner alten Tage, nachdem er im Jahre 1904 seine treue
Gattin durch den Tod verloren hatte. Bei seinem Schwieger-
söhn, der Lehrer und Hausvater der Armenerziehungsanstalt
Bernrain ist, führte er ein stilles, zurückgezogenes Leben.
Doch betätigte er sich noch gerne am Unterricht in der Nach-
hülfe bei den Schwachen und in der Förderung der begabteren
Anstaltszöglinge, die den alten Mann ihren lieben Grossvater
nannten.

Sein Andenken wird bei vielen ein gesegnetes, sein und
bleiben. 2?. in Jf.

Hochschulwesen. Hr. Dr. A. PracAter, Professor in Bern,
folgt einem Rufe an die Universität Halle; Hr. Prof. JPalceZ
nimmt eine Professur in Dresden an. Hr. Dr. 0. Oester^,
Dozent der Pharmakognosie, an der Hochschule Bern, wird zum
ausserordentlichen Professor befördert. — An Stelle von Hrn.
Nippel, der zurücktritt, wurde Hr. Swallow, Lehrer an
der Handelsschule Neuenburg, zum Professor der englischen
Sprache und Literatur an der Akademie Neuchâtel gewählt. —
Am 5. Juli starb zu Heidelberg Prof. Dr. Aimo PiscAer, der
66 Semester an der Ruperta-Carola gelehrt hat (deutsche
Literatur). Manche schweizerische Lehrer sind einst seine
Schüler gewesen.

— Die eidg. Jfafwrttäte/fcommissioM ist am 4. Juli neu be-
stätigt worden. Mitglieder sind die HH. Prof. Geiser, Küsnacht ;
Dr. Forel, Morges ; Rektor Finsler, Bern ; a. Bundesrat Ruffy,
Bern; Staatsrat Rosier, Genf und Dr. Bazzigher, Chur.

Lehrerwahlen. ÄwieA, Kantonale Handelsschule, Turnen,
und andere Fächer: Hr. Sekundarîehrer K. Mülly, Zürich IV.

: Frl. Frida Leimgruber in Wil. DürrewöscA : Hr. E.
Bertschi in Staretschwil.

Basel, cf Eine eigenartige Institution, die auch für andere
Städte empfehlenswert sein dürfte, besitzt Basel seit zehn Jahren
in den durch Hrn. & Pwdt», Lehrer an der Knabenprimarschule,
ins Leben gerufenen und in ausgezeichneterweise durchgeführten
Pmenrascw /Är A«aAe». Dieselben finden jeweils in der
ersten und zweiten Woche der Sommerferien statt und bieten
den Teilnehmern durch geschickte Auswahl der Routen präch-
tige Gelegenheit, mit verhältnismässig wenigen Kosten die
schönsten Gegenden unseres Vaterlandes kennen zu lernen.
Die diesjährige, zehnte, vom 8. bis 20. Juli stattfindende Reise
wird die Knaben in die Westschweiz führen, durch das Birstal,
St. Immertal, Hochtal von La Sagne, Traverstal und das Tal
von Noirvaux hinauf nach St. Croix, wo der Sonntag als
Ruhetag zugebracht werden soll. Die Rückreise geschieht
über Orbe, Yverdon, Grandson, Neuenbürg, Erlach, Nidau und
Biel. Bei günstiger Witterung sollen auch der Chasserai, der
Tête de Rang und der Chasseron bestiegen werden.

Die Knaben, die sich an einer solchen Ferienreise be-
teiligen wollen, müssen mindestens neun Jahre alt und imstande
sein, täglich durchschnittlich fünf Stunden zu marschieren. Es
wird ihnen folgende Ausrüstung vorgeschrieben : Eine solide
Werktagskleidung, ein hellgrauer Lodenhut, gute, schon getra-
gene Schnürschuhe, ein Pelerinenmantel mit Kapuze, ein
Schultornister oder Rucksack, enthaltend ein Handtuch, ein
Paar Strümpfe oder Socken zum Wechseln, ein Hemd,
Nastücher, einen Löffel, eine Gabel, ein Taschenmesser und
eine Putzbürste. Sodann noch eine Feldflasche, ein Leder-
riemen zum Aufschnallen der Gamelle und Badhosen. Die
Wäsche für die zweite Woche muss nachgesandt werden. Die
Gamellen liefert der Reisemarschall, der am Tage vor der
Abreise auch Kleiderinspektion abhält, Instruktionen über
Packung des Tornisters und dgl. erteilt und die Knaben in
Sektionen einteilt, die diesmal von sechs Lehrern geführt
werden.

Die Verpflegung erfolgt durch eine eigene mitgeführte
Feldküche, die folgendes Menu liefert: Morgens: Milch mit
Schokolade, Kakao oder Kaffee, sowie frisches Brot. Mittags:
Suppe, Fleisch (Ochsenfleiscb, Kalbsbraten oder Ragout) und
Gemüse. Abends : Milch oder Suppe nebst Brot. Alkoholhaltige
Getränke sind sowohl für die Knaben als auch für die Begleit-
mannschaft ausgeschlossen. Das Übernachten erfolgt in Massen-
quartieren (Turnhallen, Tanzsälen und dgl.). Die Reise geht im
allgemeinen gewöhnlich nach folgender Tagesordnung vor sich :
5 Uhr : Tagwache, 5—6 Uhr : Reinigungsarbeiten, 6 Uhr : Morgen-
essen, 6*/2 Uhr: Abfahrt des Küchenwagens, 7 Uhr: Ab-
marsch der Marschkolonnen, 1—4 Uhr: Mittagsrast, 4 Uhr:
Weitermarsch ins Nachtquartier, 8 Uhr : Nachtessen, 9 Uhr :

Nachtruhe. Auf dem Marsche gibt es je nach Bedürfnis
„z'Nüni" und „z'Obe".
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Die jeweils vor dem Antritt der Reise zu bezahlenden
Kosten betragen im ganzen per Knabe 40 Fr. Möge die
grosse Freude einer solchen Ferienreise auch dies Jahr wieder
recht vielen Basler Knaben zuteil werden und möge das gute
Beispiel des Hrn. Rndin anderwärts Nachahmung finden!

Basel. Das Gymwasiwm zählte im letzten Schuljahr 674
Schüler, von welchen 494 die untere und 180 die obere Ab-
teilung besuchten. Nach dem Bürgerort waren es 444 Basler,
135 übrige Schweizer und 95 Ausländer. In der Stadt und
den Landgemeinden wohnten 534, auswärts 40 Schüler. Das
untere Gymnasium zählte in vier Jahreskursen 13 Klassen mit
26 bis 42, das obere in ebenfalls vier Kursen 9 Klassen mit
15 bis 23 Schülern. Die Schulchronik verzeichnet ausser den
üblichen Spaziergängen der verschiedenen Klassen eine grössere
Reise der beiden obersten Klassen ins Engadin und an den
Corner- und Luganersee, deren Kosten, wie auch diejenigen
eines Elitenspaziergangs auf die Habsburg, zum grössten Teil
aus den Zinsen des Jubiläumsfonds bestritten wurden. Die
Lehrerschaft bestand ausser dem Rektor, Hrn. Dr. F. Schau-
blin, am untern Gymnasium aus 19, am obern aus 24 Köpfen.
12 Lehrer unterrichteten an beiden Abteilungen, so dass also
im ganzen 31 Lehrer an der Anstalt wirkten.

Obwalden. jFnyeZAery. Wer ein Vierteljahrhundert unter
schwierigen Verhältnissen Schule gehalten, sie mit sehr gutem
Erfolge geleitet und dabei sich die allgemeine Anerkennung
und Sympathie erworben, der darf füglich ein Jubiläum
feiern.

Hr. V. ./oos, von Trimmis, Kt. Graubünden, hat 23 Jahre
an hiesiger Knaben-Oberschule und nunmehr zwei Jahre an
der Sekundärschule in treuer, hingebungsvoller Weise gewirkt.
Er leitete bis vor kurzem auch den pädagogischen Vorkurs
der Rekruten mit solchem Geschick, dass man ob der glänzen-
den Resultate unserer angehenden Wehrmänner geradezu
staunte. Als "vieljäbriger Präsident des Obwaldner Lehrer-
Vereins bat er vor allem dahin getrachtet, den Lehrerstand
nicht nur geistig zu heben, sondern auch die Lehrer materiell
besser zu stellen. Wenn die stiefmütterliche Behandlung, welche
die Lehrer von Seite der zuständigen Behörden fanden, als es
sich um Besoldungserhöhung aus der Staatskasse und aus dem
Ertrag des Bundesbeitrages handelte, ihn momentan kränken
musste, sie hielt ihn nicht ab, mit freudiger Entschlossenheit
auf dem betretenen Pfade vorwärts zu schreiten.

Donnerstag, den 16. Mai fand im Hotel Terminus-Bellevue
ein bescheidenes, gemütliches Festchen zu Ehren des Hrn.
Jubilars statt. Gemeinderat und Schulrat, eine Abordnung des
Obwaldner Lehrervereins, sowie eine grosse Zahl Eltern und
ehemalige und jetzige Schüler fanden sich ein, um den Ge-
fühlen der Dankbarkeit und Freude auch offen Ansdrnck zu
verleihen. Namens des Ortsschulrates beglückwünschte dessen
Präsident, HH. Pfr. P. Ild. Eberle den Gefeierten zu seinem
Ehrentage in schwungvoller, begeisterter Ansprache. Als Aus-
druck des Dankes des Ortsschnlrates und der ehemaligen
Schüler „für seine musterhafte, erfolgreiche Schulführung,
seine volle Hingebung zum Lehrerfache und Liebe zu den
Zöglingen" überreichte er ihm ein prächtig ausgeführtes
Diplom sowie eine goldene Uhr mit Widmung. Namens der
ehemaligen Schüler ergriff Hr. Talammann I?. Ca«««» das
Wort, den Jubilaren steter Dankbarkeit und liebenden Ge-
denkens versichernd. Hr. Lehrer Gasser von Lungern über-
brachte die Glückwünsche deB Obwaldner Lehrervereins und
hob die Verdienste um die Gründung und Erhaltung des Ver-
eins hervor. — Hr. Dr. CWtam, alt Schulrat, toastierte auf
die stetsfort guten Beziehungen, die den tit. Schulrat und die
Lehrerschaft Engelbergs verbinden und wünscht, die gesamte
Lehrerschaft Obwaldens wolle auch so herzlichen Verkehr
pflegen. Ein Glückwunsch- und Anerkennungsschreiben des

Erziehungsrates von Obwalden, sowie über zwei Dutzend Tele-
gramme und Glückwunschschreiben von Kollegen und ehemaligen
Schülern wurden verlesen. Auch die Leiter und Studenten hiesiger
Stiftsschule liessen den Jubilaren ihre freudige Anteilnahme
versichern. Der Erziehungsrat von Obwalden, sowie die Se-
kundarschüler von Engelberg verabfolgten ihm angemessene
Geschenke. Die ganze Feier erhielt durch Gesänge der Sekun-
darBchüler, sowie des Männerquartetts eine würdige Um-
rahmung. Zum Schlüsse entbot Hr. Joos in längerer Form

schöner und inhaltsreicher Rede allen herzlichen Dank für die
ihm zu teil gewordene Ehrung. Er wies hin auf den heutigen
Fortschritt auf allen Gebieten und die daherige Notwendigkeit
einer tüchtigen Volksschulbildung. ISi» eAewaZ/^e/- ScAitZer.

Neuchàtel. Les conférences de districts du Corps en-
seignant primaire ont été réunies cette quinzaine pour faire
les nominations réglementaires de leurs représentants à la
commission consultative cantonale et au Comité du Fonds
scolaire de prévoyance, pour la nouvelle période législative.
Elles ont été présidées par le chef du Département de l'In-
struction publique. Ordinairement ce sont les inspecteurs qui
les président. Mais comme le principal objet à l'ordre du jour
était la discussion d'un projet de revision de l'organisation du
Fonds scolaire de prévoyance, M. Quartier la Tente a tenu
à entendre lui-même les discussions et à recueillir les voeux
des intéressés. Actuellement le Fonds reçoit une subvention
de l'Etat de fr. 20 000 par année et perçoit une cotisation
annuelle de fr. 60 de chaque membre (l'entrée dans le Fonds
est obligatoire) du Corps enseignant primaire. Il a pour ob-
ligations de servir une pension dé retraite annuelle de fr. 800 à
tout instituteur ou institutrice qui se retire de l'enseignement public
après 30 années de services, une indemnité de fr. 3000 aux héritiers
directs de chaque membre décédé et supporte pendant trois
mois la moitié des frais de remplacement en cas de maladie
d'un fonctionnaire de l'enseignement primaire. Ces obligations
sont hors de proportion avec les ressources du Fonds, ainsi

que l'a établi très clairement une étude présentée par Mr.
Benoit, directeur de notre Caisse cantonale d'assurance populaire.

H y a lieu de réorganiser notre Fonds sur des bases

mathématiquement sûres si l'on ne veut pas s'exposer d'ici
à quelques années à des surprises pénibles. L'avant-projet de
revision élaboré par Mr. Benoit et le Comité du Fonds scolaire
avec les représentants du département de l'Instruction publique
prévoit qu'à l'avenir les nouveaux titulaires seront assurés à
la Caisse cantonale d'assurance. Une part de leur prime an-
nuelle serait payée par l'Etat. Les anciens resteraient au
bénéfice des conditions actuelles que l'Etat garantirait jusqu'à la

disparition du dernier ayant-droit.
Jusqu'ici, le corps enseignant ne s'est pas montré très

favorable à l'avant-projet qui lui est soumis. Le groupement
en caisse autonome lui paraît préférable. Il sera réuni encore
une fois cet automne pour donner son opinion définitive. D'ici
là, après une étude plus approfondie, on peut prévoir qu'il
se ralliera en principe. Le dernier mot sera au Grand Con-
seil. Mais, dans la situation financière pénible où notre canton
se trouve, le corps enseignant ne peut, malheureusement,
espérer de bien brillantes conditions, pour le moment. I. b.

Schwyz. Von dem Bundesbeitrag an die Primarschule
erhalten durch Verwendung des Kantons das Seminar 4300 Fr.,
die Lehrer an Zulagen 500 Fr., Alterszulagen 6412 Fr., die
Lehreralterskasse 1500 Fr.; einen Rest von 3903 Fr. einzelne
Gemeinden Riemenstalden z. B. 1000 Fr., Rothenthurm 450 Fr.,
Innerthal 800 Fr., Nuolen 530 Fr. usw. Der Kanton verfügt
nur über 3/s der Subvention, 3/s d. i 27 892 Fr. gehen direkt an
die Gemeinden: Schwyz 3699 Fr., Ingenbohl 1535 Fr., Küss-
nacht 1781 Fr., Freienbach 1135 Fr., Illgau 135 Fr., Riemen-
stalden 4750 Fr. usw. Es wäre interessant einmal über die
Verwendung dieser Mittel eine Aufstellung zu sehen und damit
zu vergleichen, was die Gemeinden daneben leisten.

Solothurn. Fera'ns/mAeZZ a» der soZoZAwrmscAm ATan-
ZowsscAwZe. Dieses Frühjahr ist an unserer Kantonsschule das
Vereinswesen neu geregelt worden. Bis dahin bestand für
alle Kantonsschüler ein gesetzlich gestatteter Verein, die
Wengia. Dass diese auf die Dauer nicht allen Schülern der
obern Klassen der vier Abteilungen, des Gymnasiums, der
gewerblichen Abteilung, der Handelsschule und der pädagogi-
sehen Abteilung genügen konnte, ist begreiflich. Infolgedessen
bildeten sich geheime Vereine. Da weder Strafen noch Droh-
ungen die Verbindungen vernichten konnten, hat der Regie-
rungsrat auf Vorschlag der Professorenkonferenz am 23. April
d. J. ein Regulativ erlassen, um die Vereinsfreiheit zu sichern.
Sofort reichten drei Verbindungen der Rektoratskommission
der Kantonsschule ihre Statuten zur Prüfung und Genehmigung
ein (nach § 2 des Regul.). Die Statuten aller drei Vereine,
der Dornachia, der Pädagogia und der Amicitia wurden von
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der gen. Behörde als ungenügend zurückgewiesen. Die Bc-
dingungen zur Gründung einer Verbindung sind nach dem
Regulativ folgende:

§ 1. Der Regierungsrat kann auf Vorschlag der Pro-
fessorenkonferenz der solothurnischen Kantonsschule den Schü-
lern der VI. und VII. Gymnasial- und Gewerbschulklasse, des
IV. Kurses der pädagogischen Abteilung und der III. Handels-
schnlklasse die Erlaubnis zur Bildung von Vereinen geben.

Die Bewilligung kann erteilt werden: a) wenn der Verein
sich in den Dienst bestimmter Zwecke stellt, welche auf die
sittliche, geistige oder körperliche Ausbildung seiner Mitglieder
gerichtet sind ; Â) wenn wenigstens acht aufnahmefähige Schüler
unterschriftlich erklärt haben, dem Vereine beitreten zu wollen;
e) wenn Vereinsstatuten vorliegen, die über Zweck, Mittel und
Organisation des Vereins Aufschluss geben. — Ausnahmsweise
kann vom Regierungsrat die Bildung von Fachvereinen (Turn-,
Gesang-, Stenographen- und gleichartigen Vereinen mit Spezial-
zwecken) und die Beteiligung an solchen auch den Schülern
anderer als der in Abs. 1 aufgeführten Klassen in beschränk-
tem oder unbeschränktem Umfange gestattet werden, wenn die
in Abs. 2 (litt. « bis e) genannten Voraussetzungen gegeben
sind."

Nach erfolgter Bereinigung wurden die Statuten von der
Rektoratskommission dem Regierungsrate zur Genehmigung
übermittelt. Dornachia und Amicitia wurden genehmigt, die
Pädagogia aber als nicht berechtigt untersagt. Ob Dornachia
und Amicitia grössere Berechtigung haben, als die Pädagogia,
wollen wir vorläufig nicht untersuchen, nur die Zwecke der
Pädagogia möchten wir näher beleuchten. — Als ersten Zweck
betrachtet die Pädagogia die pädagogische Ausbildung ihrer
Mitglieder. Sie wird also zum grössten Teil oder ganz aus
Lehramtskandidaten bestehen ; doch können auch solche Schüler
Mitglieder werden, die sich um die Erziehung interessieren.
Unsere Zöglinge der päd. Abteilung haben andere Zwecke,
als die andern Kantonsschüler. Obgleich sie seit der Ver-
Schmelzung des Seminars mit der Kantonsschule Kantons-
schüler sind, ist doch der Zweck ihres Stndiums noch immer
der gleiche. Sie kommen aus dem Volke und müssen wieder
zum Volke zurück. Mit dem Austritte aus der Kantonsschule
ist ihre Schulbildung abgeschlossen ; die andern Kantonsschüler
setzen ihre Studien fort. Die jungen Lehrer dürfen nicht für
ein Hochschulstudentenleben erzogen werden (neueste Ver-
Ordnung des Regierungsrates über das Weiterstudium der
jungen Lehrer), sondern für das praktische Leben. "Wir wissen,
wie das Volk studentische Gewohnheiten der jungen Lehrer,
den sog. „Schliff", den unsere Zöglinge im Umgange mit den
andern Kantonsschülern sich aneignen sollen, beurteilt. —
Unsere Lehramtskandidaten gehören zusammen. Sie müssen
sich gegenseitig kennen lernen; der Bucheggberger muss den
Schwarzbuben, der Gäuer den Leberberger» sie alle müssen
sich verstehen lernen, weil sie ihr Beruf im ganzen Kanton
zerstreut. Oft hört man den Einwand, dass sich die „Semina-
risten" in ihren 4 Wänden genügsam kennen lernen können.
Wo soll aber das geschehen? Etwa im Speisesaal beim Essen,
im Studierzimmer beim fleissigen Arbeiten, oder sollen sie auf
den Zimmern gesellige Zusammenkünfte veranstalten? Am
besten lernen sich die Schüler in der Verbindung kennen, wo
sie Leid und Freud miteinander teilen, durch die Arbeit ein-
ander aufmuntern. Die Verbindung soll alle Mitglieder zum
gleichen Streben anspornen. Und das wäre bei unsern Lehrern
notwendig. Wie viele solothnrnisehe Lehrer sind's, die in
Schulfragén einig gehen? Wie oft hört man die spitzige Be-
merkung: „Wenn drei Lehrer beisammen sind, haben sie vier
verschiedene Meinungen." Wir glauben, dass bei diesen
Zwecken die Pädagogia nach § 1 a) berechtigt wäre. Auch
nach § 1, Abs. 3, des Regulativs als Verein mit Spezialzweck
hätte die Pädagogia Existenzberechtigung.

Es müssen andere Gründe sein, die den Regierungsrat
bestimmten, die genannte Verbindung zu untersagen. Der alte
Finch „überall gedrückt zu werden", der dem Lehrerstande
anhaftet, scheint noch nicht gewichen zu sein. Sollen die
Lehrer schon im Seminar auf das Dorfmagnatentum vorbe-
reitet werden? Unsere Zöglinge dürfen Vereinsfreiheit bean-
spruchen, in den bestehenden Vereinen können sie ihre Zwecke
nicht erreichen. Man gebe ihnen Freiheit und zwinge sie

nicht schon in diesem Alter zur Selbsthilfe. Warum fürchtet
man sich immer, den Pädagogen Zugeständnisse zu machen,
welche die andern Kantonsschüler besitzen? Glaubt man, sie
können ihre Freiheit nicht schätzen. Oder will man sie immer
an ihre abhängige Stellung erinnern? Wir erwarten von der
h. Regierung für unsere Zöglinge Gerechtigkeit; die Genehmi-
gung der Statuten der Pädagogia. -r-

Tessin. Kürzlich ging eine Bemerkung durch die Presse,
die Schülerinnen des Lehrerseminars zu Locarno hätten wegen
zu vieler Aufgaben den Weg des Streiks betreten. Einem
Artikel .(der Streik der Seminaristinnen, im Grossen Rat) ent-
nehmen wir, dass Sig. Respini die Erziehungsdirektion über
eine Art Streik im Lehrerinnenseminar interpelliert. Der Er-
Ziehungsdirektor Garbani-Nerini erklärt darauf : Beobachtungen
ergaben die Notwendigkeit, den Kurs in italienischer Sprache
in Klasse IV von zwei auf drei Stunden auszudehnen und Auf-
sätze zu verlangen. Dazu wurde der Kurs von 40 auf 41
Wochen verlängert. Im Mai weigerten sich die Schülerinnen,
zwei Aufsätze zu machen. Die Aufsichtskommission beauftragte
die Direktorin, die Schülerinnen an ihre Pflicht zu mahnen.
Darauf erklärten diese eine Art Streik. Auf Einschreiten der
Kommission kamen die Mädchen ihrer Aufgabe nach, machten
aber den Eltern Mitteilung. Die Seminaristen schlössen sich
der Bewegung an und ersuchten um Wiederaufnahme der alten
Programme. Das Departement beruhigte in einem Zirkular die
Eltern der Zöglinge. Zu einer Versammlung der Eltern wurde
auch der Erziehungsdirektor geladen. Gegen allzuviele Haus-
aufgaben würde das Departement einschreiten. Soweit die Ant-
wort auf die Interpellation, deren Träger zum Schlüsse die
Schülerinnen gegenüber der angedrohten Entlassung in Schatz
nimmt.

Thurgau. Im Herbst 1901 hat die Sektion Thurgau des
S. L. V. eine .Besofdwwpss<a<is<»'& aufgenommen und im Druck
herausgegeben. Die Weiterführung derselben näch den Publi-
kationen in Tagesblättern und einigen direkten Mitteilungen
ergibt, dass seither 140 von 186 Schulgemeinden die Besol-
dung ihrer Lehrkräfte an der Primarschule erhöht haben. Von
den übrigen Gemeinden haben einzelne kurz vorher die Be-
soldungsverhältnisse in befriedigender Weise geordnet, andere
sind im Begriffe es zu tun, wieder von andern ist die Kunde
wohl nicht in die Öffentlichkeit gedrungen und das klägliche
Beispiel der Gemeinde Altnau, die eine von der Schulvorsteher-
schaft beantragte Besoldungserhöhung mit überwiegender Mehr-
heit abgelehnt hat, ist glücklicherweise vereinzelt geblieben.
Dass diese erfreuliche Vorwärtsbewegung hie und da den Neid
und die Missgunst, die sich in meist versteckten Angriffen
kundgeben, als üble Nebenwirkung wachruft, muss mit in den
Kauf genommen werden ; weniger verständlich ist es, dass
selbst von Lehrern die regelmässige Publikation der Besol-
dungserhöhungen in der Tagespresse abschätzig beurteilt wird.
Diese Veröffentlichungen haben wesentlich zur ökonomischen
Besserstellung mitgewirkt; sie sind uns so wertvoll und not-
wendig, wie für den Geschäftsmann das Inserieren.

Einschränkung in der Nebenbeschäftigung ist in einigen
Gemeinden zur Bedingung gemacht worden; vielleicht nicht
mit Unrecht. Aber eigentümlich berührt es doch, daBS gewöhn-
lieh nur die bezahlten Beschäftigungen gemeint sind, auch
solche, die den Lehrer nicht dem Berufe entfremden und seine
Nerven nicht in besonderm Masse in Anspruch nehmen. Dass

er aber Àllerwelltsaktuar, Vereinsdirigent und Festgenosse sei,
findet man als selbstverständlich, ja man will ihm dies zur
I^ZicAt machen. In jüngster Zeit sind wiederholt Fälle vorge-
kommen, in denen die Stellung des Lehrers erschüttert oder
unhaltbar wurde, nur weil er in Vereinen nicht mitmachte oder
die Leitung nicht übernehmen wollte. Und wie viele andere
Kollegen sind es, die sich der gleichen Gefahr aussetzten,
wollten sie drückende Fesseln plötzlich ablegen Es klingt
sonderbar, und doch ist es Tatsache: In vielen Gemeinden an-
erkennt man dem Lehrer tfas ReeAZ nicht zu, nur seinem Be-
rufe und der Schule leben zu dürfen. Junge Kollegen, die ihr
neu ins Amt tretet, besinnt euch, was für Verpflichtungen ihr
eingeht "Wir leben in der Zeit des Lehrermangels ; nicht dass
ihr eine Stelle überhaupt bekommt, ist jetzt die Hauptsache,
sondern dass ihr auf einem Posten wirkt, wo eure in
der ScAuZe als Hauptsache gilt und euch Anerkennung verschafft.



Lebafte Tätigkeit herrscht gegenwärtig auf dem Gebiete
der Ä'c7iwZAatts6awfeM. Die Einweihung des modern ausgesfat-
teten Schulhauses in Weiningen gestaltete sich zu einem wahren
Volksfeste; im Bau begriffen sind die Schulhäuser in Sulgen,
Dozwil und Andwil; die neugegründete, von Balterswil abge-
trennte Schulgemeinde Wallenwil erstellt ein neues Schulhaus
im Voranschlag von 51,000 Fr.; die kleine Gemeinde Halden
bei Bischofszell will auf aussichtsreicher Höhe mit der Summe
von 30,000 Fr. der Schule ein neues Heim schaffen ; Bischofs-
zell hat die Auswahl unter 16 Projekten zu einem neuen Se-
kundarschulhau8 ; Neubauten wurden ferner beschlossen in
Diessenhofen, Islikon, Mammern, Langdorf. Möge überall neben
der Zweckmässigkeit auch die Ästhetik zu ihrem Rechte
kommen -<Z-

— Am 25. Mai veranstaltete der Schulverein Frauenfeld unter
der tüchtigSn Leitung des Hrn. Prof. Wegelin eine kleine bot.-
zool. Exkursion. Dieselbe hatte zum Zwecke, uns zu zeigen, was
auf einem solchen Ausfluge unsem Schülern alles gezeigt werden
könne und wie das geschehen soll. Unser Ziel war das obere
Mühletobel bei Frauenfeld. Schon auf dem Wege dorthin, der
an buntblühenden Wiesen und grünen Saatfeldern vorbeiführte,
teilte uns der Exkursionsleiter allerlei Interessantes aus seinem
Wissensschatze mit. Am trockenen Wiesenrain redete er an
Hand des Wiesenknopfes von der Protogynie gewisser Pflanzen,
vom Zweck des Milchsaftes bei Löwenzahn, Wolfsmilch etc.
Das Saatfeld gab ihm Gelegenheit, uns etwas über die Ein-
Wanderung der Ackerunkräuter und deren Anpassungsvermögen
zu erzählen. Mit der Erreichung unseres eigentlichen Exkur-
sionsgebietes traten wir in den Schatten des Waldes ein.
Bei Bachweiden und wilden Kirschbäumen stehen bleibend,
konnten wir auch etwas über verschiedene Pilze vernehmen.
Was uns Hr. Wegelin vom Blattbräunepilz, der in Deutschland
so grosse Verheerungen angerichtet hat, erzählte, dürfte wohl
manchem Bauer zugute kommen. Auch über die Sternmiere,
die Weisswurz, die Kreuzblume wurden wir manches inne, was
wir nie zuvor gehört haben. Aus dem Walde herauskommend,
betraten wir ein sumpfiges Wiesengelände. Am insektenfressen-
den Fettkraut hatten wir wieder ein sprechendes Beispiel dafür,
wie die Pflanze ihre Lebensbedingungen der Umgebung, hier
also dem Sumpfe, anzupassen weiss.

Die Exkursion verlief zur vollen Zufriedenheit aller Teil-
nehmer. Der Exkursionsleiter hatte uns viel zu zeigen und
zu sagen gewnsst, und er hat es auch verstanden, alles in einer
Art und Weise darzubieten, um die ihn mancher Lehrer be-
neiden darf: kurz, deutlich und anregend. Dass wir bei dieser
Gelegenheit manches vernahmen, das über die Primarschule
hinausgeht, ist wohl nur gut; denn damit erhielt mancher den
Anstoss, auf eigene Faust auf diesem Gebiete weiterzustreben,
wobei ihm die Bücher von KrüpeW» und La«<Mer0 gute
Dienste leisten werden. Dass sich Hr. Wegelin bereit erklärte,
im August eine zweite derartige Exkursion zu leiten, wurde
von allen Anwesenden lebhaft begrüsst. IT—r.

Vaud. Le 1®"" avril est entré en vigueur le nouveau
fièjfZemewt jsowr fes £coZ«s primaires, du 15 février de cette
année. En 299 articles, il détermine tout ce qui concerne
l'application de la loi du 15 mai de l'année passée. Il a aussi
été publié des IwsfrMctioras «^we'rafes et mm Pto» d'eZ««Zes _powr
tes c/asses jsrimatVes supérieures où les intéressés trouveront tous
les renseignements concernant cette nouvelle institution. En
automne aura lieu le premier examen pour l'obtention du
brevet spécial requis pour pouvoir enseigner dans ces classes
dont nous allons sans doute bientôt voir la création un peu
partout.

Dans sa dernière session, notre Grand Conseil a adopté
la motion swiwwte de Mr. A. jScùwetzZer, directeur des écoles
de la ville de Lausanne: „Le Conseil d'Etat est invité à mettre
à l'étude l'organisation d'un système de surveillance effective
des enfants en âge de scolarité, dont les parents, sans faire
acte de mauvaise volonté, négligent l'instruction et l'éducation."
Le nombre des absences scolaires injustifiées est en augmen-
tation. De l'autre côté, la déchéance des droits paternels,
prévue par la Loi de 1888 sur Z'^dMcaiion des ew/bwfe maZAewrewa:

ou «JawdoMwés, constitue une mesure extrême qui ne doit
s'appliquer qu'à des cas exceptionnellement graves, par exemple
à des parents qui, le sachant et le voulant, ne s'occupent pas

â?9

de leurs enfants et dont le mauvais vouloir est par conséquent
établi. Mais combien y a-t-il de nos jours de parents qui
doivent travailler dur du matin au soir, pour subvenir aux
besoins de leur nombreuse famille et qui sont par là dans
l'impossibilité de s'occuper de leurs enfants qui font alors
Bouvent l'ecole buissonnière. Est-il juste de leur enlever les
droits des parents, comme le prévoit la loi de 1888 Evi-
demment non. Il y a donc ici, dans notre législation vaudoise
une lacune. Que Mr. Schnetzler voudrait combler. Peut-être
pourrait-on créer une sorte de curatelle scolaire qui aurait pour
mission de protéger les enfants et de seconder les parents qui
sans faire acte de mauvaise volonté, négligent l'instruction e^
l'éducation de leur progéniture. La chose ne sera pas facile,
mais il s'agit de remplir une tâche d'équité et d'hummanité'^

Le 1 avril a commencé à fonctionner la ifuiMaZife
scoZaire Lausanne dont je Vous communiquerai les grandes
lignes, puisqu'il s'agit de la première en Suisse qui a une
existence officielle. Les garçons et filles peuvent y entrer dès
l'âge de 5 ans, donc déjà à l'école enfantine, et en faire partie
jusqu'à l'âge de 18 ans. Les sociétaires payent une cotisation
de 15 centimes par semaine qui sont répartis moitié à la Caisse
maladie, moitié au fonds collectif d'épargne. Par l'intermédiaire
de la Direction des écoles, les cotisations sont versées chaque
mois à la Caisse d'épargne cantonale vaudoise. Après un stage
de six semaines, le membre de l'Association qui tombe malade
et qui en fait la demande reçoit une indemnité de 50 cts. par
jour, payable sur le vu d'une déclaration médicale et sur
présentation du livret en règle. Les versements à la Caisse
maladie qui n'ont pas été employés sont portés au fonds de
réserve qui ne peut être employé que lorsque la Caisse se
trouve dans l'impossibilité de payer tes indemnités de maladie.

Chaque membre peut apporter, en plus de ses cotisations,
son épargne qui est alors ajoutée à son livret personnel.

Les frais d'organisation et d'administration de l'Association
qui est inscrite au registre du commerce, sont supportés par
la Bourse communale. Les organes sont l'assemblée générale,
le Conseil d'administration, le bureau de celui-ci et les vérifi-
cateurs. Outre des cotisations des membres actifs le fonds
social se compose de celles des membres honoraires, des dons
qui peuvent lui être faits, des subventions qni peuvent lui être
accordées par la commune, le canton et la confédération. La
Municipalité a déjà adressé une pétition à la commission du
Conseil national chargée d'examiner le projet de loi d'assurance
contre les maladies et les accidents. Elle y demande qu'une
existence légale soit reconnue, dans la future loi, aux mutualités
scolaires en vue de l'obtention d'une subvention fédérale. Un
autre but essentiel de l'institution, l'assurance vieillesse, sera
réalisé plus tard dès que sera entrée en vigueur la loi cantonale
sur la matière. Ainsi, l'écolier mutualiste s'assurera une
indemnité de maladie, pendant qu'il fera partie de l'association
et se trouvera, au moment de la quitter, à la tête d'une
épargne composée de la moitié de ses versements, de sa part
des dons, subventions, etc. plus les intérêts. 2600 enfants font
déjà partie de l'association ; les cotisations seront payées chaque
lundi.

— Das Gymnasium .ZM'ricA hatte Ende 1906 eine Schüler-
zahl von 476 (Anfang des Kurses 524), d. i. Untergymnasium
200, Literargymn. (Kl. 3—7) 131, Realgymn. (Kl, 3—7) 145.
Mit Beginn des Schuljahres 1906/07 trat der neue Lehrplan
des Realgymnasiums in Kraft, im Dezember folgte die Annahme
des neuen Lehrplans für das Gymnasium, der mit nächstem
Frühjahr in Kraft tritt. Wesentliche Neuerungen sind: Beginn
des Griechischen mit Kl. HI (bisher II), doch ohne Yerminde-
rung des Lehrzieles; Beginn des Französischen mit Kl. II;
ununterbrochener naturkundlicher Kurs von Kl. IY an; Aus-
dehnung der Geographie bis im Herbst der Kl. IV, Unterricht
in Chemie auch in Kl. ITH, Zeichnen bis Kl. V. Herbst (bisher
nur bis Ende Kl. HI); Italienisch als neues fakultatives Fach.
Von den 46 Maturanden treten 32 an die Hochschule, 12 an
das Polytechnikum, 2 in den Handelsstand über. Ausser (16)
botanischen Exkursionen machten die unteren Klassen Ausflüge
im Kanton, Kl. VI dreitägige Reisen [q): Gurtnellen, Oberalp,
Gotthard, Bedrettotal-Cavannatal-Realp. 6): Murg-Widdersteiner-
furkel-Elm-Panixerpass-Piz Mundaun], Der Ertrag der Schüler-



280

Vorstellung Wallensteins Lager, Les fourberies de Scapin) wird
zur Ausschmückung des Neubaues verwendet werden.

— Die höheren StadteeAwfe» IFtwfertAwrs hatten 1905/06
folgende Stärke: Gymnasium 178, Industrieschule 78 und Mäd-
chenschule 33. Sehr geringe Änderungen wiesen die Zahlen
am Schluss des Schuljahres auf. Neben 15 definitiven Lehr-
kräften wirkten 12 Hilfslehrer. Im Laufe des Jahres fand eine
etwelche Neuordnung der Organisation statt: Lektionsdauer
von 40 Minuten, Erweiterung der Ziele der Industrieschule (Vor-
bereitung für die Berufsbildung der Lehrer), Bestätigung einer
Kl. III ohne Latein, Aufnahme der Mädchen in das Gymna-
sium, Neuordnung der Besoldungen (Grundgehalt von 4200 Fr.
und Alterszulagen bis 1600 Fr. bei 20 Dienstjahren). Bei den
Jahresprüfungen beschränkt sich das Interesse der Eltern fast
ausschliesslich auf die unteren Klassen des Gymnasiums und
die Mädchenschule. Alle Schüler, welche sich für die Maturi-
tätsprüfung meldeten, hatten Erfolg. Ausser botanischen und
geologischen Exkursionen (Kyburg, Hegau, Tösstal), mächten
die obersten Klassen Besuche im Gas- und Elektrizitätswerk.
Ziele der Schulreisen waren : Pfannenstiel, Zugerberg, Schnebel-
horn, Weissenstein und (Mädchen) Bachtel-Ufenau. Eine schul-
freundliche Familie ermöglichte den Schülern eine Ferienreise
an den Gardasee. In Sirmione fand eine G'aitwZ .Feier satt, der
eine hübsche Erinnerungsschrift (Le Grotte di Cattulo von
G. Ermatinger, Festrede und poetische Übertragungen' von
Hunziker) gewidmet ist.

Deutschland. Württemberg hatte im Jahr 1905/6 in
seinen humanistischen Schulen (4 ev. Seminarien, 115 Gymnasien,
4 Real- und 3 Realprogymnasien, 63 Lateinschulen) 9562 Schüler
(6317 ev., 2945 kath.). Die realistischen Schulen (10 Oberreal-
schulen, 6 Realschulen mit 2, 12 mit 1 obern Jahreskurs und
63 ohne Oberklassen, Bürgerschule Stuttgart) 13 861 Schüler;
dazu in den Elementar (Vor)-sehulen 3609. In 19 höhern
Mädchenschulen waren 4972 Schülerinnen. Die Volksschule
zählte in 2222 Schulorten und 5308 Klassen 319 515 Schüler;
die Fortbildungs- und Sonntagsschule 35 464 Schüler. Am
1. Januar 1906 waren 935 Lehrstellen mit 1000 M. Grund-
gehait; 1708 mit 1100 M., 794 mit 1200 M. Davon hatten
Ortszulagen von 50—700 M. : 1865 Lehrstellen (34 Lehrerinnen).
Besondere Gehaltsordnung mit 1400—3350 M. (Lehrerinnen
1300—2100) hatten 4 Gemeinden mit 401 Lehrkräften. Zu
den obengenannten Grundgehalten kommen Alterszulagen (dreimal
je 100, zweimal je 150, zweimal 100 und zweimal je 200 M.) In
Stellung, ohne auf Lebenszeit gewählt zusein, waren 1464 Lehrer
und 395 Lehrerinnen. In Lehrerbildungsanstalten befanden
sich. 1245 Zöglinge. Die Staatskasse leistete an das Volks-
Schulwesen 4 243 046 Fr., u. a. für Besoldungen 3 413 000 M.,
Handarbeit für Mädchen 42 500, Lehrerbildung 480 829, Pen-
sionen 925 000, Witwen- und Waisenpensionskasse 170 000 M.

Frankreich bat einen sozialistischen Unterrichtsminister.
Dennoch ist ein Lehrerkonflikt da. Die Lehrer verlangen das
Recht der gewerkschaftlichen Organisation (des Syndikats) und
die Eintragung in die Arbeitsbörse zu Paris. Das Ministerium
Clémenceau hat einen Gesetzesentwurf ausgearbeitet, das Be-
amten das Recht der Vereinigung gewährt, nicht aber das
Recht des Streiks. Hiegegen erklären sich die Anhänger des

Syndikats. In einem offenen Brief an den Ministerpräsidenten
trat der Lehrer Nègre, als Sekretär der Fédération nationale
des instituteurs für seinen Standpunkt ein, nachdem sich sein
Verein, entgegen dem Verbot, in der Bourse du travail ein-
geschrieben hatte. Darauf verfügte der Seinepräfekt die Ab-
setzung des Lehrers Nègre. Der Departementsrat de la Seine
sprach sich mit 15 gegen 10 Stimmen gegen dessen Abberufung
aus. Der Entscheid lautete: „Le Conseil: tout en protestant
contre l'adhésion de la Fédération (des instituteurs) à la Con-
fédération générale du travail, dont les principes actuels ne
tendent à rien moins qu'à la destruction de l'ordre social, dé-
clare qu'il n'y a pas cas d'insubordination de la part de ce
fonctionnaire ; qu'il ne peut donc pas rendre responsable personnel-
lement M. Nègre, qui n'a agi que comme délégué de groupe-
ment autorisés, ou tout au moins tolérés par le gouvernement
et délibère: Qu'il n'ya pas lieu d'appliquer à M. Nègre la
peine de la révocation. Die Fédération des Syndicats d'insti-
tuteurs protestiert gegen die Abberufung de M. Nègre, dem
sie als Sekretär ein Gehalt gibt, das dessen Lehrerbesoldung

gleichkommt. In der Kammer traten der Deputierte Prof.
Buisson, der frühere Direktor des Primarschulwesens und Steeg
lebhaft für die Anhänger der Syndikate ein.

Am 30. Juni war das übliche Schulfest — Zu /éfe des
Jcoies —, das die Ligue de l'Enseignement organisiert, dem
Andenken Jules Ferry und dem fünfundzwanzigjährigen Be-
stehen der weltlichen Schule gewidmet. An dem Denkmal
Jules Ferrys, das bei den Tuilerien errichtet wird, sollen die
Listen der Geber (für das Denkmal) aufgelegt werden, darunter
auch die Liste der 11/2 Millionen Schüler, die je einen Sous
an das Denkmal beigetragen haben.

Italien. Die Lage der Lehrer in Italien erscheint noch
immer als eine sehr trübe. Die Lex Orlando (1904) setzt auf
das Jahr 1909 die Minimalbesoldung für Lehrkräfte an Knaben-
und Gemischten Schulen auf 1000 Fr., an Mädchenschulen auf
850 Fr. an. Aber solange die Gemeinden die Lehrer zu be-
zahlen haben, solange sind diese keineswegs der Bezahlung
sicher. In der Nähe von Messina hat eine Lehrerin seit 9
Monaten keinen Lohn erhalten. Alle Reklamationen waren
umsonst. In einem Ort nahe bei Palermo erhielten die Lehrer
drei Monate keinen Gehalt: der Gutsverwalter war falliert.
In einem Briefe an den Unterrichtsminister heisst es: „Lesen
Sie, Exzellenz Elf bange Monate sind wir nicht bezahlt.
Wir haben geschrieben, wieder geschrieben an alle Behörden,
wir haben alle Machthaber gebeten, bis heute umsonst! Ver-
sprechungen, Hoffnungen, aber nichts Sicheres. Hätten wir
wenigstens den Trost zu wissen, an wen wir uns zu wenden
haben, um zu erhalten, was uns gebührt. Aber hier lacht
man uns höhnisch ins Gesicht, dort bedauert man uns mit
mitleidigem Lächeln. Wir sind vollständig im Elend. Und
wir leiden nicht allein. Wir haben Kinder, deren Züge der
Mangel entstellt. Wir haben unendlich viel gelitten, aber die
Zukunft scheint uns schlimmer als der Tod." ' Eine Bewegung
geht dahin, dass der Staat die Kosten für die Volksschule
übernehme. Aber das ist ein weiter Weg zur Hilfe, so stark
augenblicklich die Welle ist, die diesen Gedanken weiter trägt.

Schottland. Der Entwurf des neuen schottischen Er-
ziehungsgesetzes ermächtigt die lokale Behörde, ihre Tätigkeit
in folgende Richtungen auszudehnen : 1. Physische Erziehung
und Fortbildungsschulen zu unterstützen; 2. Schulküchen zu
organisieren, wobei aber zum Einkaufen der Esswaren kein
Beitrag aus den Schulfonds gegeben wird. Die Nahrungsmittel
müssen durch Privatenleistungen beschafft werden. 3. Freie
Abgabe von Büchern und Schreibmaterialien mit Bewilligung
der Schulräte; 4. Wanderlehrer und Vorstände des technischen
Erziehungswesens anzustellen; 5. Stipendien zum Besuch von
höheren Schulen für die gut begabten Schüler einzuführen;
6. Reisestipendien zu bewilligen für Kinder, die in grosser
Entfernung von der Schule leben. — Der Schulrat darf und
muss auf Verlangen des Erziehungsdepartements eine ärztliche
Untersuchung aller Kinder einführen. Verwahrloste Kinder
werden vom Schularzt untersucht. Der Schulrat wird er-
mächtigt, die Eltern zur Nachhilfe zu zwingen, und im Falle
von Misserfolg muss der Gemeinderat Hilfe leisten. Als Be-
dingung zum Dispens von weiterem Besuch der Alltagsschule
darf der Schulrat einen weiteren Besuch der Fortbildungs-
schule bis zum 17. Altersjahre verlangen. Es steht den
Schulräten frei, den Besuch der Fortbildungsschule obliga-
torisch zu erklären für junge Leute, die das 17. Altersjahr
noch nicht erreicht haben. Die Schulräte erhalten das Recht,
Lehrkräften Ruhegehalte zu gewähren. Pr.

Der Lehrer (der neuen Schule) wird nicht nur ein Mit-
arbeiter, sondern auch immerfort ein Mitlernender sein, wie
jeder andere in der Schulwerkstatt von klein auf Lehrer sein
kann in einer Sache, die er beherrscht, und Schüler, wo er
selbst noch zu lernen hat. Denn aller Unterricht, aller Fort-
schritt gründet sich auf den Verkehr der Arbeitenden unter-
einander. Und der Lehrer, der auch sein besonderes Werk
vor sich hat, muss es so zu gestalten wissen, dass seine Ar-
beit der selbstlosen Sonne gleicht, die strahlt und strahlt, da-
mit sich neues Leben an ihrem Feuer entzündet. (Eildermann
N. Bahnen N. 6.)
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Altdorf. M J— MW
Bürgerliches Haus von altem gutem Rufe, zunächst dem Telldenk-

mal, Teilspielhaus, Gemeinde- und Regierungsgebäude. Schöne grosse
Säle, Garten und Terrassen für über 400 Personen. Billige Preise. Reelle
Küche und Keller. Freundliche Bedienung. Unterkunft für grössere Ge-
Seilschaften. Pension. Omnibusverbindungen am Bahnhof Altdorf. —

Schulen, Vereinen nnd Touristen reduzierte Preise. (B 6016) 302

Höflichst empfohlen Oskar Linder«

Altdorf. Hotel-Restanrant Teil.
Altbekanntos Hans. Prachtvoller schattiger Bier- u. Restau-

ra ionsgarten mit elektr. Beleuchtung. Grosse Terrasse mitAlpen-
pi Qorama. Komfortabel eingerichtete Zimmer. Es empfiehlt
sieh Schulen und Vereinen bestens 39s

X. Meienberg-Zurfliih.

A l-frlrtrf Gasthaus und Pension zumAILUOri. Schwanen.
Pensionspreis von Pr. 4. — an, für Schulen und Gesellschaften

die billigsten Preise. Lehrer erhalten Preisermässigung. 743

Telepla-on. — Œîileikrtiisc:ih.es Xjic3a.t.
Mit höfl. Empfehlung Familie Walker.

SÄ Hoiel zum weissen Kreuz.

Best geeignetes HauB für Schulen und Vereine. Reelle Bedienung.
Mässige Preise. Telephon.

Besitzer: Familie Indergand,
Mitbesitzer vom Hotel Alpenklub im Maderanertal.

899

ür-fAßMz) Hotel H. Pension ADLER.
I. Haus am Platze. Am Fusse des Rigi in schönster Lage am See. Sehr

schörfe Ausflugspunkte. Grosse Säle. Komfortable Zimmer. Elektr. Licht- Grosse
Gärtenanlagen am See. Dampfbootfahrt. Gute Küche. Reelle Weine. Eigene
Stallungen. Seebad, warme und kalte Bäder. Knrarzt. Pensionspreis von
F., 4.50 bis 6 Fr. (OF609)455 Propr. Sfefner-r. Aerf/ng.

P Die Speisehalle am Claragraben 123 ü
BASEL

: empfiehlt den löblichen Vereinen und Schulen ihre gé-
räumigen Lokalitäten nnd grossen schattigen Garten.

»c» C/s. ff».
Achtungsvoll Die Verwaltung.

Dolder
Zürich

Schönster Ausflugsort für
Schulen und Vereine.

Drahtseilbahn, si»
Restaurant-Waldhaus,

Wildpark.

502 Meter über Meer. Durch den Gene-
roso gegen Osten und die S. Agata
gegen Norden geschützt. Das ganze
Jahr zum Kuraufenthalt für Deutsch-
schweizer geeignet. Milde, staubfreie
Luft. Neubau mit modernem Komfort.
Zentralheizung, Bäder, engl. Klosets.
Zimmer nach Süden. — Bescheidene
Pensionspreise. Im Hanse wird deutsch
gesprochen. Prospekte gratis u. franko.
Kurhaus Pension Monte Generoso
(OF 1737) (Familie Blank) 749

in Rovio (Luganersee).

E Einsiedeln.
Hotel il Restaurant ST. GEORG

empfiehlt sich den Tit. Schulen

und Vereinen bestens.
Telephon

656

of 1498 Bes.: Frz. Oechslin-Zuber.

in wiiiu
396 am Vierwaldstättersee

3 Min. von der Landungsbrücke (Gersauerstrasse). Empfiehlt eich
den verehrl. Vereinen und Schulen. Grosser Saal (500 Personen
fassend). Schöne Anssicht auf See und Gebirge. Schattiger Bier-
garten. Restauration. Helles nnd dunkles Bier vom Fass. Pension
von Fr. 4. 50 an. Schüleressen zu 80 Cts. Vereinsessen 1 Fr.

Mit höflicher Empfehlung Familie Elmiger.

HOTEL und RESTAURANT BAHNHOF

ßr«M'
Grosse Gartenwirtschaft, für Schulen sehr geeignet. Er-

mässigte Preise für Lehrer. Reelle Weine. Gute Küche. Telephon.
Höflichst empfiehlt sich 403 Emil Lang, Besitzer.

Bürgenstock fei Luzern

Hofe/ Peifs/off Wa/cMre/m.
Bestempfohlenes Hans H. Ranges. Komfortable Einrichtung.

Ausgezeichnete Küche. Herrliche Spaziergänge und Aussiohts-
punkte. Sehr geeignete Lokale für Schulen und Vereine. 401

Prospekte gratis durch Th. Amstutz-Waser, Prorp.

Lugano. Ferienreisenden und
Erholungsbedürftigen empfiehlt sich
Pension Hauser via Sassa Massagno-
Ruhige prachtvolle Lage, Pensions-
preis bei längerem Aufenthalt 3.50 bis
4 Fr. Passanten 5 Fr. Prospekte und
Referenzadressen. 570 j

Brunnen
Hotel z. weissen

Rossli.
Vierwaldstättersee.

Altbekanntee bürgerliches Hotel mit 50 Betten, zunächst der
Dampfschifflände am Hauptplatz gelegen. 79

Grosser Gesellschaftesaal, Raum für za. 300 Personen. Speziell
den geehrten Herren Lehrern hei AnlaSB von Vereine-Ausflügen nnd
Schnlrelsen bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler von 1 Fr. an
(Snppe, Braten, zwei Gemüse mit Brot) vollauf reichlich serviert.

Telephon f F. «reter.

Gasthof z. Volkshaus
empfiehlt sieh bei Schülerreisen u. Ausflügen von
Vereinen n. Gesellschaften bestens. Gute Küche.

Reelle Getränke. Billige Preise. Telephon Ko. 1069.

402 Hans Schmid, Gérant.

fhiir Café-Mourant „Cnlnndo"
wIIHA • gm postplatz und Bahnhofstrasse
Restanration zu jeder Tageszeit. Münchner Bürgerbräu, Churer
Aktienbräu. Reelle Weine, Gartenwirtschaft. Den Tit Schulen
n. Vereinen steht ein Lokal für ca. 60 Pers. z. Verfügung.

Höflichst empfiehlt sich Karl Schöpflin-Hemmi,
Telephon. 404 Restaurateur.

Berneck.
Hotel Hirschen.
Besteingeriohtetes Haus am Ort. — Grosse Lokalitäten

für Schulen und Vereine. — Eür Schulen und Vereine speziell
f zmässigte Preise. (H 2550 G) 592

BRÜNNEN Hotel & Pension Sonne
IIWilliVII (il. Ranges) am Vierwaldstättersee.

Billigste Preise für Passanten nnd Anfenthalter. Schöne
Gartenwirtschaft mit grosser Trinkhalle, speziell für Gesell-
Schäften und Schulen eingerichtet. Täglich Mittagessen im
Charten oder Restaurant à Pr. 1.50, für Gesellschaften und
Schulen nach Übereinkunft. Offenes Münchener und Schweizer
Bier. Elektrisches Lieht. Telephon. 599

M. Schmid-Owerder, Propr.

Elektr. Licht. - Warmwasser-
heizg. - Auto-Garage. - Stallun-
gen. - Schöner Garten. - Grosser

714

647STANS

r- HOTEL EHGEL
empfiehlt sich den Herren Lehrern und
Vereinen anlässlich ihrer Frühlings-
ausflöge aufs beste. Gute Küche, reelle
Weine, schöne Zimmer, billige Preise.
Direkt am Bahnhof. Platz für 250 Per-

îen. A. Bühler-Hüsler.

Dachsen Rheinfall Hotel Witzig.
Zugleich Eisenbahnstation (Route Winterthur-Schaffbausen). Grosse

Restaurationalokalitaten U.Gartenwirtschaft. Fur Vereine, Schulen usw.
gut eingerichtet. Bester nnd bequemsterAufsteigeplatz zur Hanptansicht
des Rheinfalls (Schloss Lanfen mit den Gallerten Fischetz nnd Känzeli).
10 Min. zu Fuss. Schulen haben freien Eintritt. Von da Bchöner Weg über
die Rheinfallbräcke nach Sehaffhansen, 30 Min. Telegraph u. Telephon im
Hause. Bekannt gute Küche nnd reale Landweine. 442

Mrtm-WE/ir
Tessiner Fr. 25.—
Piemonteser, mild ,30.—

per 100 Liter unfrankiert
Barbera, fein Pr. 40.—
904 gegen Nachnahme
Chianti, extra Pr. 50. —

Master gratis.
Gebr. STAUFFER, Lugano.

[)AVOS pLATZ.
Einzige Hotels, welche ausschliesslich als Passanten-.

Touristen- und Sporthotels betrieben werden. Zentralheizung,
Bäder. Elektrisches Licht. (o f 1019) 459

Hotel zur Post.
Hotel Davoserhof.
Hotel Central.
(vormals Tobelmühle)
Hotel Rathaus.

Hôtel Res Alpes
Schulen n. Gesellschaften bestens

empfohlen.7^ £ Valeri-Mörgeli.,



266
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Ebnat-Kappel
„Gasthof zur Traube".

Empfehle mich bei Vereins-, Gesellschafts-und Schul-
ausflogen bestens. Geeignete Lokalitäten für ca. 200 Per-
Bönen. Gute Küche und Keller. Massige Preise. 415

Jakob Haag.

Miii Hotel Central.
In nächster Nähe von Bahn-
hof u. Post. Besteingerichtete

Zimmer. Gute Küche, reelle Weine, Gartenwirtschaft Telephon.
Empfehle mich bei Schul- und Yereinsausflügen bestens.

Bes.: F. Stich.407

Flüelen. * Hotel

empfiehlt sich den Herren Lehrern bei Schul- und Gesellschafts-
reisen. Grosse Lokalitäten und schattige "Veranda. Vertragspreise
mit der Kommission für Erholungs- und Wanderstationen. An-
erkannt schnelle und gute Bedienung. Auf Wunsch werden
Trambillete zum Telldenkmal besorgt, für Schüler retour à 25 Cts.

Jost Sigrist.

Kanton
Luzern

Ruhiger ländlicher Aufenthalt in geschütztem, waldreichen Hochtale,
900 M. S. M. Alpine schöne Berggegend. Reine, ozonreiche Alpenluft ; alkal.
Schwefelquelle. Milchkuren. Bäder. Schattenanlagen und Spielplätze ; ebene
Promenaden, reizende Spaziergänge, prächtige Gebirgstouren.

Grosse Yeranden und Terrassen. Zentralheizung, elektr. Licht. Post-
Verbindung mit Station Schüpfheim (: eine Stunde Bahnfahrt ab Luzern der
Berû-Lôzern-Linie :) Vorzügliche Verpflegimg (: 4 Mahlzeiten :) Bescheidene
Pfeise. Näheres durch Prospekte.

(of 1199)56» (G7494) Leo Enzmann, Eigentümer.

ßoldau. Hotel z. Alpenblick
an der Rigistrasse mit grossem, schönem Garten, sohöner Ve-
randa, geräumigen Lokalen. Guter, billiger Mittagstisch. Stets
offene Wädenswiler Biere. Sehr empfohlen für Schulen und
Vereine. 395

A. Grolimund, Besitzer.

Goldau Hotel RÖSSÜ Goldau
Altbekanntes Haus, empfiehlt sich Touristen, Schulen und Ver-
einen bei Ausflügen angelegentlichst bei billigster Berechnung.

Grosser, schattiger Garten, deutsche Kegelbahn. Offenes Bier,
reelle Weine, gute Küche. 507

Höflichst empfehlend Familie Fassbind.

(Arniberg) 14001. Ö. IL
ob imsteg an der Gotthard-

bahn (üri).
Imposantos Panorama auf Gotthard-, Tödi- und Windgällen-

Gruppe. Grandioser Tiefblick auf Urnersee und die klassischen
Stätten des Urnerlandes. Zahlreiche Wasserfälle, Gebirgsseen,
Alpenflora. Als Schul- und Vereinsausflug (von Zürich in 1 bis
P/2 Tagen hin und zurüok ausführbar) besonders empfehlenswert.
Für Sommer-Aufenthalt mit Familie stehen möblierte Bauern-
bäuser zu billigen Mietspreisen zur Verfügung. Tägliche Post-
und Botenbediennng. Näheres, event. Prospekte bei 654

Tresch, Hotel Post, Amsteg.

KirlaMscM Togpit.

12 er-
probte Kurstatio-
neu. Jährlich stei-

gende Frequenz. Von t
Lehrern stark besucht.
Ziel für SchulreiBen.

Adr. : Tit. V.-V. T.
Lichten-

steig.

Prospekte gratis und franko. Führer
(reich illustriert) franko gegen 50 Cts. in
Briefmarken. 632

Pensionspreis 3, SVt, 4, 4Vi, 5, 6 Tr.
pro Tag. Vorzügliche Indikationen.

I

OF1141 ,GLOBIN" 535

Überall erhältlich!
A. FÜRST & Co., BASEL

GAMS Gasttas ZI Ktgüz
3t. Galler Oberland, am Fusse des Toggenburgs, empfiehlt sich
den Herren Lehrern und Lehrerinnen. — Gute Küche und re-
eile Getränke bei billigster Bedienung.

653 Der Besitzer: J. Lenherr.

Hotel und Pension Gasterntal.
2i/s Stunden von Kandersteg, in prächtiger, romantischer

Lage am Lötschenpass und Tschingelpass, bedeutend vergrössert.
Es empfiehlt sich bestens 744

Der Eigentümer: Ad. Schnidrig.

Hotel Schneller

Bürgerliches Haus.

Empfiehlt sich für Schulen, Vereine und
Gesellschaften. Mässige Preise.

747 M. ScAe/tfejijfer.

Hôtel Belvédère

FUr Schulen, Vereine und Gesellschaften speziell eingerichtet.
Grosse Veranda und Terrassen mit unvergleichlicher Rundsicht
auf Hochalpen und Gletscher. Billige Preise bei vorzüglicher
Verpflegung. Höflich empfehlen sich (OH7945)

I Min. vom Bahnhot •

Grosse Lokalitaten. 412

Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Glarns „Hotel Sonne"
beim Regierungsgebäude.

Neu renoviertes Haus mit 20 Betten, von Fr. 1. 50 an.

Freundliche Lokalitäten für Schulen und Vereine. Telephon.
Zivile Preise. 411 Der Besitzer: J. Fröhlich-Zweif'el.

Hotel Löwen
Grosse, schöne Lokalitäten den Tit. Vereinen und Schulen

bestens empfohlen. Vorausbestellung erwünscht.
419 Frau Grob-Altmann.

555 Hauser & Ruchti.

beim Bahnhof
empfiehlt sieh hei Schul- und Vereinsattsflügen bestens. Grosser
Saal. PreisermäBBigung. 377

G. Gruber-Thönen.

Grindelwald (Berner Oberland)
Schulen and Vereinen empfehle mein Hotel Grindelwald.

Billigste Berechnung für Beköstigung und Logu. Grosse Ge-
sellschaftslokalitäten. ssi

Günstigster Ausgangspunkt für Grosse Soheidegg, Wengern-
alp und Faulhomtouren. Prächtige Aussicht auf die Gletscher.

Auskunft über Touren bereitwilligst.
Höflichst empfiehlt sich H. LQdi.

Berner Hnlbleln
stärkster natarwollenef Kleiderstoff.

Berner Lelnunnd
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- u.
Leintüchern, bemustert. Walther Gyga:\
Fabrikant, Bleienbach, Kt. Bern. 65

A. Jucker, Nachf. von

Jucker - Wegmani
Zürich se

22 Sehifflände 22
Papierhandlung en gros

Grösstes Lager in
Schreib- und Postpapiere
Zeichenpapieren, Packpapiere
Fabrikation von Sohulschreibhefte

Kartons und Papiere für den
Handfertigkeits-Unterricht.

Eigene Linier- u. Ausrüst-Anstal-

S. Roeder's
Bremer Boersenfeder

seit länger als 30 Jahren bekannt
weltberühmt jjgjfg
Überall ZU Hab. Man verlange äusdrürk-
lieb S. Roeder's Bremer BSrsenfedar,
weil Viele mihderwertige Nachahmung en

unter demselben Kamen und in derselben
Form im Verkehr sind. 483

Wandtafeln
in Schiefer und Hol/.

stets am Lager.
®
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— Einen prächtigen illuBtr.

Führer durch NcAurantfen und
dasSerw/ZaZ hat der Verkehrs-
verein Schwanden und Sernf-
tal soeben veröffentlicht. Zahl-
reiche (74) feine Bilder zei-

gen die Beize dieser lieblich-
grossartigen Gegend unserer
Ferienheime. Hr. Sekundär-
lehrer R. Bühler hat einen
belebenden Text geschrieben,
und eine saubere Karte zeigt
Weg und Steg. Jedem Wan-
derer, der durchs Glarner-
land kommt, zu empfehlen.

— In den bayrischen Land-
tag wurden vier Lehrer ge-
wählt : Schubert, der Führer
des bayr. Lehrervereins, Cro-
nauer in Germersheim, Bühler
in Zweibrücken und ihr (kon-
serv.) Antipode Wörle.

— Worüber die scÄemft-
scAe» Lehrer sprechen : In
der Jahresversammlung der
Lehrer in Göteborg - Stift in
Uddevalla wurden Vorträge
gehalten über: Das Mann-
heimer System; Bibel und
Schule ; die erziehende Tätig-
keit der Schule, Volksschule
und Nüchternheitslehre, die
Schule als Staatsanstalt, Or-
ganisation der Fortbildungs-
schule ; Zusammenarbeiten
von Volksschule.-und-Volks-
hochschule.

— Im Alter von 92 Jahren
starb am letzten Sonntag 1906
Lady Bwrcfett-CoMtfa, die für
die Förderung der Volksbil-
dung mehr getan hat, als
irgend jemand ihrer Zeitge-
nossen und darum als einzige
Frau des Reiches in den Adels-
stand erhoben wurde. Sie
gründete vor fünfzig Jahren
eine öffentliche Schule in
Westminster, sandte hunderte
von Knaben auf ihre Kosten
auf Training ships, gründete
Abendschulen, Koch- und
Nähschulen, erleichterte das
Los der Armen, erkannte
die Notwendigkeit höherer
Bildung für Mädchen, stiftete
Schulen und technische Insti-
tute, organisierte die Gesell-
schaft zum Schutz der Kin-
der, die Schuhputzerbrigade,
Lehrschüler - Verbindungen ;
sie stiftete ein Heim für ge-
fallene Mädchen, sie reichte
den Soldaten von Sebastopol,
den hungernden Fischern in
Kerry, den Armen Irlands
Hülfe, unterstützte Kirchen
und Schulen,wissenschaftliche
Institute, Arme und Kranke
ihr Leben lang. „Ihrewunder-
volle Lebensgeschichte sollte
von alleu gelesen werden als
Zeugnis der Macht christ-
liehen Glaubens."

irîilnvi Gasthaus und Pension
einen, „schafis«
Den tit. Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

Billigste Preise. 45

4. Tannée.

„Hotel drei Eidgenossen"
an der Klausen- und Tödistrasse gelegen. Konfortabel einge-
richtetes Haus. Elektr.-Beleuchtung. Telephon. Massige Preise.

417 Besitzer: if. Äfemer.

am Zugersee, 420 m. ii. M. (Dampfschiffstation), 20 Min. v.
Immensee, Eisenbahnstation. Wunderschöne Lage. Pracht-
volle Aussicht. Schönster Ausflugsort am Zugersee, spez.
für Schulen und Vereine. Prächtige Tour nach Hohle
Gasse, Küssnaoht. Prospekte. Albert Wydler, Bes.

Historisch romantische Insel für Schulen nnd Gesellschaften
bestbekannter Ausflugsort. 501 A. WEBER.

Cinttbal. Hotel Bahnhof
5 Minuten von der Station Stachelberg-Braanwald

Neues komfortabel eingerichtetes Haus. Grosse Lokalitäten
für Vereine nnd Gesellschaften. Telephon. Zivile Preise.
475 Der Besitzer: Ad. Ruegg-Glarner.

Luftkurort ltircli liera;
Schönster Ferienaufenthalt im Toggenburg

Hotel und Kuranstalt zum Adler.
Vorzügliche, billige und angenehme Kurstation. — Pension von

3.50—6 Fr. — Prospekte und Referenzen zu Diensten.
Der Kurarzt: Dr. Josuran. Der Besitzer: M. Morant-Grassmayr.

am Zürichsee Hfwawi wllWvlllllttllll
Altbekanntes, beliebtes Ausflugsziel zahlr. Schalen nnd

Gesellschaften. Pracht., grosse Säle mit Terrasse u. Garten-
anlagen. Bevorzugter Abstiegort vom Pfannenstiel. 515an der Klausenstrasse, Kanton Uri, 1838 Meter über Meer.

Posthaltestelle, 15 Minuten von der Passhöhe. Postablage.
Telephon. Eröffnet von Ende Mai bis Mitte Oktober. Aufs
beste eingerichtetes Haus mit 50 Betten in geschützter Lage
mit prachtvollem Alpenpanorama — Vortreffliche Küche, aus-
gezeichnete Weine. — Bäder im Hause. — Sorgfältige und
freundliche Bedienung. Billige Preise. Fuhrwerke zur Verfügung.
Postankunft je mittags und abends. Prospekte gratis.

Es empfiehlt sich bestens 57s

Em. Schillig, Propr.

IIaSmihaab Station der Brönigbahn
neiringen. Hotel z. w. Krem

3 M. v, Bahnhof. 20 M. v. d. Aareschlucht.
Ruhig und aussichtsreich gelegenes Hotel mit 60 Betten

von 2 Fr. an. Ausgezeichnete Küche; reelle Weine; mässige
Preise und freundliehe Bedienung. Grosser Speisesaal, geeignet
zur Aufnahme von Vereinen und Schulen. Für diese Preise
naoh Vereinbarung.

Bestens empfiehlt sich der Besitzer
(O F 1463) 633 C. Naegeli.Internationales

Kriegs- und Friedens-(Duseum

Zte/r/7/ro/p/a^z Lwzer/z.
Meilen. Hotel „LÖWEN

direkt am See gelegen.
Endstation der „Wetzikon-Meilen-Bahn". Prächtiger, schattiger

Garten. Grosse Säle. 420

Scholen nnd Vereinen aufs beste empfehlen.
Geschwister Brändli, Besitzer.

Für Schulen ungemein belehrend nnd anregend,
namentlich in den Sektionen .Altertum" ad „Eidge-
nossenschaft" der kriegsgeschichtlichen Abteilung. Ein-
führnng in die Friedens- und Schiedsgeriohtsbewegong.
Eintrittspreis für Schüler und Leitung 20 Cts. per
Kopf; bei sehr zahlreichen Schulen noch weiter-
gehende Ermässigung. Täglich geöflhet von vormittags
8 Uhr an bis 7 Uhr abends. 370

Die D/relrf/on.
Oftwa/cfofl — 900 Meter über Meer — Lu/flriffOf/

Hoffte; Sachsein - Melchthal - Frutt - Jochpass-
Engelberg. Frutt-Brünig oder Meiringen.

Lohnendste Tonren für Yereine nnd Schulen.
Telephon Prospekte und Offerten durch Telephon

Familie Egger, Propr. 37»
und Besitzer von Hotel Frutt an Melcbsee, 1919M. ü. Meer.

n«J ||.,h|ah ®/4 Std. von am obéra

UQn Allininn Station Lachen, Zürichsee

Dull IIUUIÖII Va std. Yon herrlich ge-
Station Siebnen legen.

Mineral-, Sool- und Seebäder. Prachtvoller Landaufenthalt.
Beliebter Ausflugspunkt. Prima Weine. Bürgerliche Preise. Auf
Verlangen Fuhrwerk an der Station. Man verlange Prospekte.
Tefep/ton. TWej/r«y>A. Mit höfl. Empfehlung

(0 F1966) 738 !* Vogt, Propr.

— Haus II. Ranges.
Gesellsohafts- und Schulausflügen

A. Dialer.

„Hotel Rütli" -
empfiehlt sich bei Vereins-
bestens.
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Möbelfabrik 5« BADEN
Billigste Bezugsquelle für gediegene Aussteuern.

Für die Tit. Lehrerschaft 5% Extra-Rabatt.

RflSfTSTEI

Licht und Luft
müssen dem menschlichen Körper stets zugänglich sein, er he-
darf dieser Eaturkräfte so notwendig wie das tägliche Brot. Zur
Erreichung dieses Zieles bietet die bewährteste, haltbarste und
im Verhältnis billigste 151

Mahr's poröse Leibwäsche
die aus8ichtSYollste Möglichkeit!

Goldene Medaiffe. V/e/e dnerftennungsicArafben.
Illustr. Preisliste nebst Stoffproben über Leibwäsche, Anzugs-
Stoffe, stangenlose Korsetts, Büstenhalter, Licht-, Luft-Bademän-

tel, Socken etc. etc. gratis und franko direkt von den
Fabrikanten : Otto Mahr, Pinneberg bei Hamburg.

Frankolieferung bei Aufträgen von 15 Mark an. Ausland Porto-
Vergütung bis zur deutschen Grenze.

HIII7lli:-|llliltlU-iinHI

Wichtige Neuheit für Herren

nansüiettenlralter
Pat. 43664.

Franz. Patent Nr. 37436.

— Unentbehrlich für elegantes Kleiden. ——
Hält die Manschette immer in der gewünschten Lage u. bleibt lange sauber.

Auf die einfachste Art wegzunehmen und zu wechseln.

711 Verkaufspreis per Paar Fr. I.—. (ofi697>
Wiederverkänfer überall gesaclit. — Lasse nicht reisen.

Wilh. Bachmann, Fabr., Wädenswil (Postfach 5888).

ECK'S
Sterilisier'

zur Selbstbereitnng von Kon-

serven im Haushalte!

Selbstbereitete Konserven
sind hillig, schmackhaft,

wohlbekömmlich
Dépôts überall. Prospekte umsonst.

F. J. Weck, Zürich.

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, reichhaltig wirkendes, billigstes und für

den Magen zuträglichstes Mittel gegen Blutarmut ist nach
dem Urteil medizinischer Autoritäten luitgotrocknetes

Ochsenfleisch und Schinken.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität vorrätig bei

sa» 77z. TAomeziigr, CYrnn
Eigene Fleiscktrocknerei in Parpan 1500 Meter ü. Meer.

Hu$ S Co., Zürich
empfehlen ihre vorzüglichen

3 Sorten

Violinen
zu Fr. 30.—, 40.—, 50.—,

inbegriffen entsprechenden
Bogen, Etui, Golophonium.

Bedeutende Kollektion
alter Meisterviolinen.

Illustrierte Preisliste gratis.

Spezial-Atelier für Geigenbau
und -Reparaturen.

Blas- 5st

Instrumente und alle
bezügl. Zutaten in
grosser Auswahl —
Illust. Katal. gratis —

Vorzugspreise für
Lehrerschaft. Ei-
gene Keparateure.
Hug & Co. in Zürich

Bewahret die Kinder vor Alkohol!!
Nach einstimmigem Urteil der Herren Arzte ist

Alkohol in jeder Form den Kindern schädlich. Das

hilligste alkoholfreie Getränk, das frei ist von allen

schädlichen Substanzen, und seines hohen Zucker-
gehaltes wegen grossen Nährwert hat, ist anerkannt

CITROL. (OF 1594)

Citrol ist in neuer Zusammensetzung, ohne

Saccharingehalt, das idealste alkoholfreie
Getränk, und seines niedrigen Prei-
ses wegen jedem Kind zugänglich.
Die Rolle Citrol für 6 Glas Limonade ist in allen

Spezereiläden, Confiserien, Kleinbäckereien, Drogen
und Apotheken zu nur 20 Cts. erhältlich. <ss3

wo man in jedem Haushalte
die Desserts noch selbst her-

I stellte, sind v .rüber. Einen
wirklich vollkommenen Ersatz
bieten Ihnen Singers Feinste
Hauskonfekte, genau herge-
stellt wie von der Hausfrau

I Nur prima Zutaten. Feinstes
Gemisch von 8 Sorten sti

| frisch in 4 Pfund netto Post-
Collis à Fr. 6. — franko durch
die ganze Schweiz. iss

Direkter Versandt durch die

Schweiz. Bretzel- & Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

auf dem Hof Oberkirch
Station Uznach, Post Kaltbrunn (St. Gallen).

An sonniger Südhalde über dem obern Ende des Zürichsees
Sorgfältige, körperliche und geistige Erziehung. Pflege frischen
Jugendsinns. Vielfache Betätigung in freier Luft. Vorbereitung
auf höhere Klassen. Schulprogramm durch

(0 F1582) Tobler, Direktor sm

früher Vorsteher des städtisch-kant. Schülerhauses St. Gallen.

Sehmef*erlina;2fänger
re? -zussmmerUegbar,

Seidennetze.

Sammel-Kasten
v.Mahagoni in div.Grössen.

Exkursionsschachteln
und Büchsen.

Spannbretter,Torfplatten,

Nadeln,
weisse und schwarze.

SpeziellePreisliste hierüber.

Jakob Bremi, Zürich >
^ Grossmünster.

REFLECTUS
Zeichen -Vergrössepungs- und Projetions-Apparat neue-

ster Konstruktion.
Man verlange Prospekt 6 durch d. Alleinvertr.:

A. Meyer & Co.,. Kappelerg. 13/18 Zürich.
P. S. Unsere Kataloge pro 1907 über Feld-

Stecher, photographische Apparate, Aneroid-Barometer, Reisszeuge
etc. stehen Interessenten ebenfalls gratis zur Verfügung.
Auf Wunsch Teilzahlungen. (O F 1599) 702

Dampfschiffahrt
auf dem Untersee u. Rhein.

Einzige Stromdampferfahrt der Schweiz.
"Wunderbar idyllische Fahrt.

Bedeutend ermässigte Taxen für Schulen, sowie
für Gesellschaften und Vereine.

Nähere Auskunft durch die Dampfboot-Verwaltung
in Schaffhausen. 521

Alkoholfreie Weine

Meilen

Auf Touren und Ausflügen
iglich mundenden Früchtesäfte p

herrliche Getränke!

aber auch für den Fa-
milientiseh, für Kranke
und zum Kurgebrauch

sind diese gesunden, vorzüglich mundenden Früchtesäfte pur und mit Quell- oder

besser kohlensäure-

haltigem Wasser ;



269

Essen trinken
und

Sie zum Frühstück stets Sie im Sommer den beliebten

Lenzburger Confituren Lenzburger Himbeer-Syrup

die besten, die es gibt; mit Wasser vermischt, gesund und billig.

(of 1745)754 Überall erhältlich.

f# rr
I o H

^ A Eoi/sM/eoe Äe/sez/e/e um/ ffofe/s ^1

MEIENTHAL Empfohlenes Gasthaus

am Sustenpass. AI P 6 II F 0 S I L
l'/4 St. von der G.-B.-Station Wassen. Beste Unterkunft. Pen-
sionspreis v. 3 Fr an, Zimmer v. 1 Fr. an. Zu jeder Tageszeit
kalte und warme Speisen. Besitzer: Fr. Melchior Loretz.

St. Afor/tz.
ML Pension unf Restaurant..Waldsiltlössli

'

am Innfall
Das ganze Jalir offen. — so Betten.

Pension von 9 Er. an mit Zimmer. Zimmer von Fr. 2. 50 an.
5 Minuten vom Bahnhof St. Moritz )Fngadin).

Prachtvoll gelegenes Waldschlössli mit freier Aussicht auf
See und Gebirge. Einer der schönsten Aussichtspunkte von
St. Moritz. Grosse Veranda. Baum für 500 Personen.

RticMialtige Klein- und Speisekarte, Konditorei.
Warme und kalte Speisen zu jeder Tageszeit. Gutes Bier.

Reine Veltliner- und fremde Weine. Aufmerksame Bedienung.
Massige Preise. Eigene Wagen zum Hotel.

Es empfiehlt sich bestens

463 Der Besitzer: O. Oerlli-Tscliiirr.

Kurhaus Palfries
Kanton St. Gallen — 1635 Meter über Meer.

Schönster Ferienaufenthalt für Rekonvaleszenten und Ruhebedürftige
in geschützter Lage. Fahrstrasse von Trübbach Azmoos. Fussweg
von Mels aus. — Geöffnet won Anfang: Juni bis Ende
September. — Pensionspreis Fr. 8. 50 bis Fr. 4.50. — Eisenhaltiges

Trinkwasser. — Telephon. — Prospekte versendet gratis
534 (of 1106) j. Sulser, Gasthof z. Ochsen, Azmoos.

Ui

PMikon am Etzel
Uotel Uöfe

mit Restauration und grosser Gartenwirtschaft nächst der
Bahnstation und neuersteliten Dampfschifflände. Gute
Küche, reelle Weine; offenes helles und Münchner Bier
(Hackerbräu). Bei Schul- und Vereinsausflügen nach
Etzel und Insel Ufenau bestens empfohlen, o f 1521 663

»r. C. Thei1er.

Ragaz. Hotel Löwen
empfiehlt sich bei Schul-, Gesellschafts- und Vereinsausflügen
bestens. Hübsche Gartenwirtschaft. Billige Preise. 430

H. Aeberli.

Neueste

KODAK'S
und sonstige gute

frisch assortiert

B. WOLF
8 Hutgasse 8

BASEL
Preisliste auf Verlangen
Coulante Bedienung

I. lauft
lanfoiliPiL' XXRolladenfabrik

Horgen (Schweiz).

Holzfolladeo

aller Systeme

RoHjaloiisifn,

1250 M. ü. M., 1 Stunde ob Köhlis, Gasthaus
und Pension Post, herrlicher Aufenthalt. —
Gut und billig. 73i st. Hartmann.

GASTHAUS A PENSION

zum FREIHOF
empfiehlt sich als angenehmer Ferienaufenthalt, aucli Schulen
und Vereinen bei Ausflügen aufs angelegentlichste. Grosser,
schattiger Garten. Bescheidene Preise. 429

A. Rechsteiner.

ZUrichsee ZUrichseeRapperswil

„flotel de la Poste".
Grosser Bchattiger Garten mit Platz für 350 Personen.

Schulen, Vereinen und Touristen aufs beste empfohlen.

Telephon. Billige Preise. Aufmerksame Bedienung. Telephon.
Höfliehst empfiehlt sich 428

yerfragssfaf/on JE, W, 5. F. Heer-GmUr.
Sesfe/fimge« A-öm?e« yetve/Ze/? scZîon morgens am ßaZm/m/Mzfef

aégegeée/? irerofen.

ihn d. Pension

am Zürichsee.

in prächtiger Lage am See nächst dem

Dampfschiffsteg und Bahnhof, mit schöner
Aussicht auf die Berge, hält sich speziell

den Herren Lehrern zu Schul- und Vereinsausflügen bestens
empfohlen. (ofioss) 517

Telep/ton. P. Roth-Lumpert, Propr.

Hotel du Lac*
nächst Bahnhof und Dampfschiffstation

empfiehlt sich den tit. Vereinen, Gesellschaften und Schulen
aufs beste bei billigsten Preisen und prompter Bedienung.

Grosse Säle und Terrassen (400 Personen). 427

Charles Hlatthaei, Propr.

automatisch.

Roil- H

ScbutzwâDde

verschieden.
Modeile.

Wangen Sie Prospekte!

bei Les Hauts-Geneveys
Val-ile-Uuz

(Neuenbürg) 820 M. ü. M.

Ferienaufenthalt für Lehrer.

La Rochette

Neurestauriertes Landhaus mit ausgedehntem Grundbesitz.
— Prachtvolle, absolut staubfreie Lage. — Spielplätze.
Anlagen, Tannenwälder; — Unterricht in modernen Sprachen
und andern Fächern. — Pension 3 —4 Fr., alles inbegriffen.

Es empfiehlt sich bestens (H4679 K) 740

Th. Rauber-IHairet, Instituteur secondaire.
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^ A, EmjifoA/ene ffe/sez/e/s ihm/ Hotels
Mieinecli Gasthaus zur „Post"

beim Bahnhof. 426
Gute Küche, reelle Weine, Bier vom Fass und in Flaschen. Grosse

Gartenwirtschaft mit gedeckter Trinkhalle. Den geehrten Herren Leh-
rem speziell bei Yereinsausflugen, Schulreisen, sowie bei Privattouren
bestens empfohlen. Bestimmte, mässige Preise bei freundlicher und
guter Bedienung. B. aflisch-Bemliai-d.

Rorschach. Hotel Schiff
empfiehlt sich der Tit. Lehrerschaft. Vertragspreise mit der
Kommission für Erholungs- und Wanderstationen. 40 Betten
und grosser Saal. 422 Hochachtend

Teiej>Ä<m. J. Kästli.

Ksr"
Ksr Romanshorn.

Gasthaus zum „Schönthal", Bahnhofstrasse.
Besteingerichtetes Haus ; passende Lokalitäten für Schulen

und Vereine. Renommierte Küche und Keller. Aufmerksame
Bedienung. Billige Preise. Telephon. 421

i. Löhrer, Besitzer.

Rigi-Kulm
und

Hotel und Pension Rigi-Staffel.
Auf rechtzeitige briefliche oder telegraphische Anmeldung

der Zahl der Teilnehmer und der Zeit der Ankunft finden
Schulen, Vereine und Gesellschaften jederzeit vorzügliches
Quartier nebst bester Verpflegung zu folgenden Bedingungen:

Schüler- und Gesellschaften-Preise
/ï/j- ffif/i-ÄMim;

Logis per Person Pr. 1.75
Mittag- od. Nachtessen :

Suppe, 1 Fleisch, 2
Gemüse und Brot,
per Person ;

Frlihstück : Kaffee, But-
ter, Brot, per Person

2.-

1.-
Total Fr. 4. 75

/V/r :
Logis per Person Fr. 1.50
Mittag-od. Nachtessen :

Suppe, 1 Fleisch, 2

Gemüse und Brot,
per Person

Frühstück : Kaffee, But-
ter, Brot, per Person

1.75

1.—
Total Fr. 4.25

Auf Verlangen wird an Stelle des oben erwähnten ein-
fachen Mittag- oder Nachtessens ein Diner zu Fr. 2. 50 serviert,
bestehend in Suppe, zwei Gängen Fleisch und Gemüse und
einer süssen Speise. — TELEPHON.

Bestens empfiehlt sich

«46 Or. Friedrich Schreiber.

Rigi-Staffel
Hotel Felchlin vormals Staffel-Kulm

Auf rechtzeitige briefliche oder telephonische Anmeldungen
finden Sehulen, Vereine und Gesellschaften Quartier nebst bester
Verpflegung zu folgenden Bedingungen: 650

Schüler- und Gesellschaften-Preise:

Logis per Person Fr. 1.50
Nachtessen: Suppe, 1 Fleisch, 2 Gemüse

und Brot, per Person „ 1.75
Frühstück: Kaffee, Butter, Honig und Brot

per Person „ I. —

Bestens empfiehlt sich Total : Fr. 4. 25

Fe/epltofi. X. Felclilin.

Sargans
r Gasttaus

einer der schönsten Ausflugsorte der
Ostsehweiz, Mittelpunkt fiir Exbur-
sionen u. Ferieuaufeuthaitsort,

bietet im

ScAwefe/Aad44Ztflfl
mit seinen verschiedenen Sälen, Restaurationsräumen, Kegel-
bahn und Gartenanlage, 30 Fremdenbetten etc. Einzelnen Tou-
risten, wie Schulen und Gesellschaften das angenehmste Ab-
- "igequarticr. (vide Reisebüchlein).

Es empfiehlt sich «6 J, Brenn.

(OF 1101)
497 Ltfjfaao

liltl-Pmlii Ihätia
(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.

Pensionspreis inkl. Zimmer von

Fr. 5.50 an. Prachtvolle, staub-

freie Lage in nächster Nähe

des Bahnhofs. Gut bürgerliches
Haus! Das ganze Jahr offen!
Besonders günstig f. Passanten.

Rorschach. Restaurant zum Signal.
Am Hafen, vis-à-vis der Post. Grosser, schattiger Garten,

anschliessend gedeckte Halle und grosser Saal. Schulen,
Vereinen, Gesellschaften und Hochzeiten bestens empfohlen.
Für Schüler wird auch Most verabreicht. 423

J. B. Reichle, Besitzer.

termalerei
kompl. Vereinsbühnen, Transpa-

rente und Vereinsfahnen 837

Rob. Bachmann,
Oberer Mühlesteg 10, Zürich.

Bündnerlehrer
mit I. Patent würde für einige
Monate

Ste llvertretung
übernehmen. — Offerten unter
Chiffre 0 F 1753 an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich. 756

Blätter-Verlag Zürich
von E. Egli, Asylstrasse 68, Zürich V.

Herstellung und Vertrieb von
„HülfsblätternfürdenUnterricht",
die des Lehrers Arbeit erleich-
tern und die Schüler zur Selbst-
tätikgeit anspornen. 983

Variierte AafgabenblAtter
(zur Verhinderung des „Abguckens")
a) fürs Kopfrechnen pro Blatt V: Rp.
b) fürs schritt!. Rechnen per Blatt à
I Rp. Probesendung (80 Blätter) e
SO Rp.

Geograph. Skizzenblätter
(Schweiz, angrenzende Gebiete, euro-
pälsche Staaten, Erdteile) per Blaff
l'/s Rp. Probesendung (32 Blätter mit
Couvert) â 50 Rp.

Prospekte gratis und franko

Zum Touristen

FRITSCH £ Cä
ZÜRICH

63 Bahnhofstrasse 63
Grösstes Spezialhaus d. Sehweis
für imprägnierte Reise - und

Bergsportbekleidung.
Sämtliche Ausrustungsgegen-

stände für Bergspart.
„Katalog zu Diensten".

Samen Gasthaus zur Krone

Grosse Lokalitäten für Vereine, Gesellschaften u. Schulen;
grosse schattige Gartenwirtschaft mit Kegelhahn. Gute Küche
und Keller. Höflichst empfiehlt sich 432 Josef Wirz.

„Schloss-Sargans"
Lohnender Ausflugsort. Rittersaal mit "Waffensammlung.

Restauration. 15 Minuten vom Bahnhof Sargans. 435

Schweizerhalle".
loh erlaube mir hiemit, die Herren

Lehrer und Schul-Yorsfcände auf mei-
ne geräumigen Lokalitäten (500
Personen fassend) mit grosser,
schöner, schattiger Gartenwirt-
schaft, direkt an der Schiff-
lande und Rheinbrüeke gelegen,
aufmerksam zu machen, zur
gefl. Benützung für Schulen und
Vereine. Einzig mit so grossen
Lokalitäten in Schaffhausen. Aus-
gezeichnete Küche, reelle Land-
und Flaschenweine, feines Ex-

portbier, nebst aufmerksamer, freundlicher, Bedienung zusichernd,
empfehle ich mich angelegentlichst. H. lfogelsanger,

J 484 früher Hotel Schiff.

Solothnrn. Holel Roten Turm.
Billige Preise für Schulen und Vereine. Schöner Saal.

Der löbl. Lehrerschaft höfl. empfehlend

IL Geel-Bnnzli, Küchenchef.433

Grösster Garten, sowie grosser Konzert- und Gesellschafts-
saal für Schulen, Vereine und Gesellschaften. Reelle "Weine,
offenes Bier. Kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit.
Billige Preise. Telephon. 522

Höflich empfiehlt sich Fritz Wenger-Balmer.

STEIN (Obertoggenburg)

„Gasthof Ochsen"
empfiehlt sich bei Gesellschafts-, Vereins- und Schulaus-
flögen bestens. Hübscher Garten und Saal. Billige Preise.

438 Konrad Gasser.

Stachelbergr (Kant. Glarus)
am Ausgang der Klausenstrasse. 477

Schulen und Vereinen bestens empfohlen. Grosses Re-

staurant, unabhängig vom Hôtel. Mittagessen von Fr. 1. 20 an.

Offene Landweine. Vorzügliche Küche.



271

o
* Emp/bA/eiie ffe/sez/e/e um/ Motels

îtonsstad Mous zur Krone
am ISfege nach dem Bärgenstock.

Grosser Saal nnd Garten für Schalen and Vereine. Reichliche,

gute Verpflegung bei billigen Preisen. 4SI

A. von Bflreiii

Stans. Hotel Adler.
Beim Bahnhof der Stanserhornbahn. Grosse Lokalitäten

für Schulen und Gesellschaften. Platz für 150 Personen. Gutes
Mittagessen, für Kinder 90 Cts., für Erwachsene Fr. 1.80.

gar Grunder-Christen, Prnpr.

Morn. Hotel zum „Leuen".
ïeôlle Weine. Vorzügliches offenes Bier. Gute Küche.

Gö&ellschaftssaal. Schattiger, direkt am See und Dampf-
hiffgelände gelegener Wirtschaftsgarten. Den tit. Geschäfts-

reisenden, Touristen, Vereinen und Schulen bestens empfohlen.
Schöne Stallungen. Elektrisches Licht. Eigenes Fuhrwerk.
Telephon. (o f ms) 577

Chr. Weller.

Hotel und Pension
„Löwen"

vis-à-vis der Pest, eint Minute von Bahnhof.

Gesellschaften, Schulen nnd Passanten empfehle meine
..rossen, prachtvollen Lokalitäten. — Schattige Gartenwirtschaft.

Essen in allen Preislagen. — Most. — Telephon. 242
Es empfiehlt sioh höflich Jobs. Schiess, Besitzer.

SCMIDEH, Gasthaus Rüttihof
Auf aussichtsreicher Terrasse

(Kanton Glarus) ' Grosse gedeckte Trinkhalle
- Besonders geeignet für Schulen und Gesellschaften. —
Halte mich den Herren Lehrern beim Besuche des Glar-

nerlandes bestens empfohlen. 618 Wwe. Jenny-Knüsli.

Schwendi-Kaltbad
ob Samen in Obwalden.

Offen von Anfang Juni bis Mitte Sept.
Eisenhaltige Mineralbäder, von Ärzten anerkannte und sehr

lüwährte Heilquelle für Schwächezustände. Klimatischer Alpen-
kurort. 1444 M. über Meer. Ruhiger Aufenthalt, schattige
Välder, sehr lohnende Aussiohtspunkte. Pension (4 Mahlzeiten
u. Zimmer) von 5 Fr. an. — Telephon. — Kurarzt: Dr. Ming.

Es empfiehlt sich bestens
(0 384 L<) 643 Alb. Oitilin-Burch.

Ihalwil. Hotel „KRONE"
Dainpfschwalbeiistatioii.

Grösser "Wirtschaftsgarten am See. Grosser Saal. Platz für
üoer 1000 Personen. Gute Küche, reelle Weine.

Für Schulen und Vereine halte mich bestens empfohlen.
47s L. Leemann-Meier.
ZWepAon. — ' " ' Alfalfunpen.

722Hirschen Trogen
Freundliche Zimmer, gute Betten, geräumiger Saal mit Kla-

vier, 4 Mahlzeiten, aufmerksame Bedienung, à Fr. 4. — per Tag.
Ruhige Lage, staubfreie Luft, herrliche Waldspaziergänge

und wunderschöne Fernsiohtspunkte, schöne Terrasse n. Telephon
im Hanse. Der Besitzer: A. Heierle.

lug. Hotel Rigi am See.
Grosse Terrassen und Gärtenwirtschaft, sehr vorteilhaft für

Scholen und Vereine. Platz für 150 Personen. Vorzügliche Küche,
Spezialitäten in feinen Ostschweizer Weinen. 447
Telephon. Prop. Albert "Waller,

Inhaber des BahnhofbQffet Zug.

Pianos.
Die HH. Lehrer belieben Offerten

wie bisanhin

direkt ab Fabrik
739 zu verlangen. (0 F 1633)

[WlNWIN Bederstr. 4

IlIIIll Zürich II
Piano »Fabrik

Hotel D. Pension Linde
840 M. ü. M.

Hauslehrer.
Für meine 2 Knaben (10 nnd

7 Jahre) suche tüchtigen, er-
fährenen Hauslehrer-Erzieher,
der hochdeutschen und fram
zösischen Sprache vollkommen
mächtig, welcher womöglich in
ähnlicher Stellung bereits tätig
war. — Bewerber hätte die
Stelle eventuell im August im
Oberengadin, unserem alljähr-
liehen Sommeranfenthalte, an-
zutreten um dann Ende Sept,
mit meiner Familie nach War-
schau zu reisen, (o F1729) 746

Offerten mit Angabe von
Referenzen, GehaltsanBprüehen
sind zu riohten an Fréd. Zam-
boni, Schweiz. Konsul, Warschau,

Professor, aus Florenz,
höhere Schulen, ausgezeichnete
Zeugnisse, der Unterricht in La-
tein, Französisch und Italienisch
efteilen kann, sucht Stelle. Off. u.
Chiff. 0 F 1796 an Orell Füssli-
Annoncen, Zürich erbeten.j 760

Billiger 762

Ferienaufenthalt
Für mit dem Unterricht

für Schwachbegabte vertrau-'
te Lehrerin ist Gelegenheit
geboten zu billigem Ferien-
aufentbalt im Appenzeller -
lande. Gegen Erteilung von
täglich 3 Stunden Unterricht
anein zurückgebliebenes Mäd-
chen wird unentgeltliche Pen-
sion (Kost u. Logis) offeriert.

Allf. Anmeldungen unter
Chiffre O F 1803 an Orell
Füssli-Annoncen, Zürich.

Hr. Dr. med. Cathomas, 8t.
Gallen schreibt in „Die Hygiene
des Magens":

„Als billigen nnd guten Er-
satz der Kuhbutter z. kochen,
braten und backen ist

H Wizemanns

FALNBIITTERr
ein reines Pflanzenfett, zu em-
pfehlen."
50 Prozent Ersparnis I
Büchsen zu br. 2Vz Kilo Fr. 4. 60
zu ca. 5 Kilo Fr. 8.50, frei gegen
Naohnahme. Grössere Mengen
billiger, liefert 809

R. Mulisoh, St. Gallen 25.
Hauptniederlage f. d. Schweiz.

Teufen
• Appenzell A.-Rh.

Haltestelle der Appenzeller-Strassenbahn
St. Gallen-Appenzell.

Vielbesuchtes Reiseziel von Schulen und Vereinen. —
Schattiger Garten, prächtiger Konzert- und Speisesaal. _—
Klavier und Bühne — Stallungen. — Telephon. — Billige
Preise nnd aufmerksame Bedienung.
(OF 1497) 626 E. Lanker-Hörler, Propr.

Berneroberland Thun Vereinigte Hotels

Schweizerhof und Goldener Löwen
beim IiahnIiof.

Bürgerliche Hotels mit 60 Betten. Grosse Gesellschaftsräume
für ca. 300 Personen. Schülern, Gesellschaften und Hochzeiten
bestens empfohlen. Mittagessen für Schüler von Fr. 1. 30 an.
Reichlich serviert. 439 W"« I,. Müller-Stüde*.

Beliebter

Luftkurort

1351 M. ü. M.

Tschiertschen
Route: Chur-

Passugg-
Tschiertschen-

A rosa.Graubiinden.
Pension Jäger.

Gutes, bürgerliches Haus in freier, ruhiger Lage. Grosse,
gedeckte Veranda. Neuer Speisesaal. Engl. Closets. Pensions-
preis mit Zimmer Fr. 4. 50. Vorsaison Fr. 4. —.

712 Der Besitzer: J. Jäger, Lehrer.

Unterfigerl Gasthof zum Seefeld
Kanton Zug

empfiehlt sich den Tit. Gesellschaften und Besuchern des
Telephon Aegeritales aufs beste. Telephon

Der Besitzer: Zumbaeh-Merz.927

MOden Gasthaus Klausen
Neu eingerichtetes bürgerliches GasthauB mit grossem

Gesellschafts-Saal. Für Schulen und Vereine ermässigte
Preise. — Gute Küche. — Reelle Weine. -— Freundliche
Bedienung. — Empfiehlt sich 660

Jos. Imholz-Kempf.

963 m
ü. M.Hôtel & Pension Vögelinsegg

Schönster Aussichtspunkt des Appenzellerlandes.

Haltestelle der Strassenbahn St. Gallen-Trogen.
Vorzügliche Küche. Ia. Weine. Pension von Fr. 5.— an;
20®/o Rabatt für die HH. Lehrer. Prospekte gratis
523 C. Gartmann-Grass, Propr.

Mil (Toggenburg)

„//ofe/ /?öss//"
empfiehlt sioh bei Vereins- und Schalausflügen angelegentlich.
Sohöne, grosse Lokalitäten. Gute Küche und Keller. Billige
Preise. 446 Stefani-Hauser, Besitzer.

Oelberg Wil Oelberg
20 Min. vom Bahnhof. Leichter Aufstieg. Prachtvolle Aus-

sioht auf die ostsohweiz. Alpenkette, Fürstenland, Toggenburg
u. Thurgau, Vereinen, Gesellschaften, Sohulen bestens empfehlend

736 J* Urscheler, „Hirschen". Telephon „Hirschen".
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Zeichenwerke und Zeichenvorlagen

für Zeichenlehrer, Künstler an Gewerbe- und Mittelschulen, Technischen sowie an Lehranstalten aus dem

Verlag: Art. Institut Orell Füssli in Zürich.
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Die Proportionen des mensch-
liehen Körpers' I gestellt nach den be-
rühmtesten Antiken, yon Aî<dra». Neu heraus-
gegeben von 6'. Henner. Komplett in eleg
Mappe. 8 Fr. Volksausgabe 3 Fr.

Die Audranschen Proportionen des menschlichen
Körpers haben in der Kunstwelt einen guten Ruf. Es ist
deshalb eine Wiederauflage derselben sehr zu begriissen.
Girard Audran vergleicht jeden einzelnen Körperteil mit
dem Kopfe, schreibt die Masse in seine Zeichnungen, und
diese Zeichnungen machen den angenehmsten Eindruck,
trotz der in den Körper hineingeschriebenen Zahlen und
Hülf8linien. — Der Herausgeber hat in seinen Werken dem
Künstler und Laien so manchen schätzenswerten Aufschluss
gegeben und hofft, mit dem Audranschen Werke seinen
Bestrebungen, die bildenden Künste jedermann zugänglich
zu machen, die Krone aufzusetzen.

Moderne Motive für Dessinateurs |

von H. Bd»z»per in Heiden. 24 photo-litho-
graphische Tafeln in Grossfolio, mit eleg.
Aufbewahrungsmappe. 12 Fr.

Der Färöer und IFascAer. .Der Erwerb des Werkes
kann nicht nur, nein er muss auf das angelegentlichste
empfohlen werden.

ifclfecArif* /«> die gesamte Teartt'Z/ndusJrte. ...Kein
Dessinateur sollte versäumen, diese neuen Vorlagen, die
sich in mannigfaltigster Weise verwenden, lassen, zu er-
werben und zu verwerten.

DewfscÄe jFY/r&er-ZetVw«^, JTû/icAe». ...Indem sie eine
Fülle von prächtigen Ideen für Flächenverzierungen und
für die Musterateliers der Druckereien, Webereien, Stick-
waren- und Tapetenfabriken enthalten, wird die Kollektion
zu einem fast unerschöpflichen Brunnen von neuen und
anregenden Gedanken für den kunstgewerblichen Teil der
genannten Branchen.

Des Couleurs et de la Lumière.
Conseils pratiques pour débutants peintres,
dessinateurs, chromistes et tous ceux, qui se
servent des couleurs pour représenter des

objets et des sujets vus ou imaginés, par
Ï'A. Bftppen«fe»/er. 22 pages grand in 8®

avec une planche en couleurs. 2 frs.

Vorlagen zum Pferde-Zeichnen.
44 Konstruktionsblätter mit begleitendem Text
nebst vier Photochrom-Reproduktionen nach
Öl-Originalen von Louts Brattn, Schlachten-
maier und Professor in München. Mit elc-
ganter Mappe 15 Fr.

Studien zurPfianzenornamentik.
Von Attp. Corrodt, Lehrer des Zeichnens an
den höhern Stadtschulen von Winterthur. 16

Blatt, zum Teil in polychrom. Druck. 4® in
Mappe. 2 Fr. -

für Lehrerseminare, Ge-

werbe- und Mittelschulen,Werkrisslehre
von fVledr. Graèerp. I. Heft. Masstafeln und
Aufgaben für Grund- und Aufrisse. Fr. 1.20.
II. Heft. Klassenaufgaben für Grund- und Auf-
risse. Fr. 1.20.

Die Werkrisslehre erklärt Grund- und Aufrisse vom
Anriss ausgenend; sie gewöhnt den Schüler, Linien als
Zeichen für Flächen aufzufassen, lehrt ihn die Risse zeich-
nen, während er Li der Vorstellung den Körper gestaltet.
Die 6 Masstafeln selbst mit den Erklärungen, zahlreichen
Aufgaben und Hinweisen auf die „Gewerblichen Mass-
formen" stellen einen stetigen Gestaltangsprozess in prak-
tischen Körperformen dar, so dass ein planmässiger über-
gang vom Auffassen rechteckiger Platten zum selbständigen
beruflichen Zeichnen stattfindet.

Zeichenunterricht durch mich selbst
und andere.' Von

C. He»wer. Mit 50 Illustrationen. 3 Fr.
*#* Dieses höchst interessante und originelle Werk

bietet nicht nur dem Laien, sondern auch dem gebildeten
Zeichenlehrer eine Reihe höchst wertvoller Winke und
Ratschläge. Aber auch der Kunstmaler findet darin Be-
lehrung und angenehme Unterhaltung.

Das originelle Buch hat viel Aufsehen erregt.

Das Werkzeichneiii
Selbstunterricht. Erstes Heft: Grundformen
der Schreinerei. Zweites Heft: Grundformen
für Maurer und Zimmerleute. Drittes Heft:
Satzformen der Flachornamente. Von LVt'ed-
rt'ch Graherp. Preis pro Heft 35 Cts.

Zeichen-
Vorlagen

Gewerbliche Massformen.
für Handwerker und Mittelschulen, sowie zum

Selbstunterricht. Von .Friedrich Graherp. 2 Fr.

Die Schweizerflora im Kunst-
gewerbe für Schule und Handwerk von

{7fr. Gulersoh», Zeichenlehrer.
I. Abteilung: Alpenblumen. 20 Folio-Tafeln
in feiner, mehrfarbiger lithogr. Ausführung u.
in eleganter Ganzleinenmappe. Preis 5 Fr.

Zur/cAer Pos*, Des. 100.7. Gutersohn hat an der Hand
gewissenhafter Vorarbeiten ein Werk geschaffen, das durch
seine Originalität und Reichhaltigkeit reges Interesse er-
wecken wird.

Jfoiwtfa&Zo« jfiZr den ZeicA«»w»*erricA*, TFïes&oden.
...Wir können das gut und geschmackvoll ausgestattete Werk
insbesondere den gewerblichen Fortbildungsschulen lebhaft
empfehlen.

FoipftöndiscÄer Anzeiger w/td TapeWof*. Das Werk
verdient wegen seiner Eigenart und Schönheit die Beach-
tnng der Fachkreise und Kunstfreunde.

De«*scAes in BerWn. ...eine wahre 8chatzgrube
wertvollster Anregungen.

Moderne Zeichenschule. Methodisch
geordnetes

Vorlagenwerk für V olksschulen, Mittelschulen,
und kunstgewerbliche Lehranstalten von «7.

Häwsefman».
Die Hefte können einzeln bezogen werden, und jedes

bildet für sich ein Ganzes für die entsprechende Schulstufe.
Das ganze Werk komplet in Mappe zu 30 Fr.

Schülervorlagen.
4 Serion zu je 20 Vor.
lagen à 85 Cts. die

Serie, entsprechend den Blättern der Hefte
III bis VI der „Modernen Zeiehenschule" von
X Häusefma»».

Des Lehrers Zeichen-Taschenbuch
400 Motive für das Wandtafelzeichnen von
X. /Lmselman». 7. Aufl. Geh. 3 Fr.

Dieses Büchlein hat einen wahren Triumphzug durch
die Schulen aller Länder gehalten und in kurzer Zeit sechs
starke Auflagen erlebt. Es ist der eigentliche Anstoss zum
Wandtafel-Zeichnen geworden, indem es die trefflichsten
Motive in streng methodischer Folge gibt.

Letztes Zeichentaschenbuch des

LehrerS I ^oo Motive für das Wandtafel-
J zeichnen von X. Hä«sefma»».4 Fr.

I. Ab-
teilg. :

| Agenda für Zeichenlehrer.
Die geometrische Formbildung. 11. Abteilung:
Die vegetabilische Formhildung. HI. Abteilung :

Die ornamentale Formbildung im Sinne der
Einbeziehung der Farbe. Von X. Häwsefm«»».
Jede Abteilung kart, à Fr. 1.50. Dasselbe
komplet in einem Heft. Steifkartonirt (Taschen-
format) 4 Fr.

Die Stilarten des Ornaments
in den verschiedenen Kunstepochen. Vorlage-
werk von 36 Tafeln in gr. 8®. von X. Häusel-
ma»». Zweite, vermehrte und verbesserte Auf-
läge. 6 Fr.

Anleitung zum Studium der deko-

rativen Künste für Zeichenlehrer und
Schüler höherer Anstal-

tan. Mit zirka 300 in den Text gedruckten
Illustrationen. Von X Häusef»ta»». Fr. 5. 50.

für Volks- u. kunst-
gew. Fortbildungs-

schulen. 2. Aull. Mit 2 Farbentafeln u. 3 Holz-
schnitten. Von X. Häusefma»». Fr. 1. 80.

| Kleine Farbenlehre

Taschenbuch für das farbige
Ornament Blätter mit 80 Motiven in

L bis auf 18 Nuancen kombinir-
tem Farbendruck nebst 17 Seiten erläutern-
dem Texte und einer Anleitung zum Kolo-
riren. Von X. Hätisefma»» und B. Rt'»pper.
Elegant kartonirt 8 Fr.

über Ursprung, We-
sen und Stil des Or-

naments für Zeichenlehrer und Künstler.
Mit über 80 Illustrationen. Von X. Häusel-

mau». Zweite, verbesserte und vermehrte
Auflage. Fr. 2. 80.

lürnamont i Herausgegeben von G. Häusel-
I Ul HafllcHI. | jfit 12 farbigen Bei-

lagen. I. Band 3 Fr. H. Band 4 Fr.

Studien und Ideen

| Vorlagen für Maschinenzeichnen|
Von A. Hurler. Mit langjähriger Praxis und
seit vielen Jahren Fachlehrer an der Gewerbe-
schule in Zürich.

I Teil, 15 Tafeln quer Folio, geb. 8 Fr.
II. Teil, 15 Tafeln quer Folio, geb. 12 Fr.
Komplet in einem Band 18 Fr. Anleitung
und Beschreibung dazu gratis. Diese Anlei-
tung wird auch separat zu 50 Cts. verkauft.

Vorlagen für das Linear- und

Projektionszeichnen |

werblichen Fortbildungsschulen. Von A.Hurler.
70 Blatt in zum Teil färb. Lithographie mit
Erläuterungen. Quer-8®. Fr. 6. 20.

Die Kunst des Freihand-Zeichnens
von AT. Lips, Sekundarlehrer in Winterthur
I. Die Elemente der freien Linienführung. He/1
A. Gerade und Oval. 16 Tafeln Diktate mit
einer kurzen Darstellung ihrer speziellen Me-
thodik. 8®. Fr. 1.50. He/1 B: Das naive Frei-
handquadrat und das Rund. 8 Seiten Text mit
16 Tafeln. 8®. Fr. 1.50. II. Methodik des
Zeichnens in der Elementarschule. He/1 A;
Die Grundbegriffe, erläutert und mit einem
vollständ. Lehrgang, illustr. in_16 Tafeln. 20 S.

Text. 8®. Fr. 1. 50. He/1 B : Über das relative
Messen. Anschauung von Quadrat u. Recht-
eck. 16 Tafeln mit 129 Kompositionen und
einer Erklärung. 13 S.Text. 8®. Fr. 1.50.

Das Malen mit Wasserfarben.
Eine leichtfassliohe und gründliche Anleitung,
mit besonderer Berücksichtigung der Farben-
mischungen und Schattirungen, für den Schul-
und Selbstunterricht. Von Her»tan» Saper.
Zweite vermehrte Auflage. 2 Fr.

Für teehni-
scho Sehu-Moderne Titelschriften.

len und für Techniker. Mit Reisszeugkon-
struktion und Text. 12 Blatt in Umsehlag.
Von X. Sretdinper, Rektor. 2. Auflage. 3 Fr.

Das Stilisiren der Naturformen.
Von Adenfco Ritter Schtiherl »o» Solder»,

diplomirter Architekt und k. k. Professor an
der technischen Hochschule in Prag. Mit
280 Abbildungen. 7 Fr.

Durch alle Buchhand/ungcn zu hcz/chen.



— Jwit7â'wm. In Baden
ehrte die Gemeinde die 25-
i ährigeSchultätigkeitder Her-
ïen J. Frei, Bezirkslehrer,
Burger und Meyer, Lehrer der
Gemeindeschule durch eine
Dankadresse und eine Ehren-
gäbe (je 200 Fr.).

— Kath. Tab-
iafc, Wahl eines Bauplatzes
usd Genehmigung eines er-
weitert.Bauprojektes (7,Juli).
Winterthur eröffnet eine Ide-
ï ikonkurrenz für das Schul-
haus auf dem Heiligenberg.

— In Orse?««a-Locarwo er-
steht ein PesfofezziAmw, das
der Jugend und ihren Er-
z'ehern eine Heimstätte zur
Erholung und Körperpflege
sein will. Fleischlose Nah-
rung, Tageskosten 21/2— 3 Fr.
Was will das Pestalozziheim
sein? Eine Stätte jugend-
frischen Frohsinns. Verbannt
sei Selbstquälerei, Pedanterie
und Fanatismus. Ein Zug des

gegenseitigen Wohlwollens u.
schöner Toleranz gehe durch
das Werk und sichere ihm
seinen Frieden sagt der Pro-
spekt, der die Anstalt einem
gemeinnützigen Zwecke un-
(erstellt.

— In ist letzten
Sonntag das hölzerne Schul-
haus niedergebrannt. DieZei-
tuogen nennen böswillige
Brandstiftung.

— Die Direktion des Kunst-
gewerbemuseums Zürich ver-
anstaltet einen Kurs zur He-
bang der Töpferindustrie
fiazM&ergr-ITA«». Es wird ihr
ein Kredit von 500 Fr. aus
dem Kunstkredit gewährt.

— Die Entlassung v. Schul-
direktor Jfapwi« in Neuen-
barg ruft weitern Folgen :
Professor Godet tritt als Leh-
rer der Literatur (2 Std.) an
der höhern Mädchenschule
zurück ; seinem Protest schlies-
sen sich die liberalen Blätter
au, während die Mehrheit der
Schulkommission sich damit
rechtfertigt, dass die Schule
wieder zu friedlichen Zustän-
den zu gelangen habe.

— Der woraeyweAe Lehrer-
tag zu Trondhjem (August)
wird behandeln: 1. Pensio-
nierung der Lehrer. 2. Fach-
aufsieht. 3. Verbesserung der
Ökonom. Stellung des Lehrers
ic kleinen Ortschaften. 4. Ab-
änderung des Schulgesetzes.
5. Vereinsarbeit. 6. Hülfs-
basse. 7. Statuten des Björn-
sonfonds für Lehrer. 8. He-
bung d. Schulgesangs. 9. Auf-1
ebung von 1 oder 2 Semina-,

rien. Dazu kommen etwa zehn
Einzelvorträge.

£m/r/b/f/efie ffe/sez/e/e uni/ Hofe/s

Weggis. Hotel und Pension

Victoria.
Best empfohlenes Haus für Schweizer. Offenes Café-

Restaurant. Billige Pensionspreise. Gute Küche. Reale Weine.
Aufmerksame Bedienung.

Prospekte gratis durch
482 Besitzer: D. Hofmann.

Scftnf. und Ifere/nsaus/fügc
nach 443

Hotel Bahnhof
sind sehr lohnend, grossartig romantisch gelegener Restanrationsgarten,
gedeckte Halle mit Kegelbahn and Kinderspielplatz. 2 Minuten von der
Station und 5 Minuten vom See. Zentralpunkt, Glarnerland, Kerenzer-
berg, Wallenseegebiet, Speer, Leistkamm, Bettlis, Amden und Übergang
ins Toggenburg. — Ermässigte Preise.

Empfehle mich den Herren Lehrern bestens HflnS WCltl-Eqil.

taetshnusen. mhh
an der Hauptstrasse Hinwil-Bachtel, empfiehlt seine geräumigen
Lokalitäten mit grosser aussichtsreicher Terrasse den Tit.
Bachtelbesuchern, Vereinen und Schulen bestens. Billige Preise.
Telephon. 479 Herrn. Buchmann.

WIL.„(St. Gallen) s
„Erheiterung" 3 Minuten Yom Bahnhof

Unbestritten schönste Gartenwirtschaft, prachtvoll neuan-
gelegter Tierpark. Grosse Konzert-Halle. Gedeckte Kegelbahnen.
Anerkannt beste Weine, gutes Wiler-Bier. Vorzügliche Küche.
Aufmerksame Bedienung. Für Vereine, Gesellschaften, Schulen
etc. angelegentlichst empfohlen. Telephon. RobertLantpert,

im Langenberg am A Ibis
in unmittelbarer Nähe der Station Göttenbach (Sihltalbahn).
Prächtige Waldungen mitbequemen, Bauberen Waldwegen.
Sehr grosser Wildbestand, Restauration mitten
em Walde. Für Gesellschaften und Schulen bestens
impfohlen. 474 Familie Hausammann.

Stadtkasino „Sihlhölzli" Zürich I
und

Hôtel & Pension „Uto-Staffel"
IV

Mein schöner, grosser und
schattiger Biergarten mit an-
Btossenden, massiv gedeckten,
2000 Personen fassenden
Restaurationshallen, halte ich
für Schulreisen bestens

empfohlen. '

Der Schuljugend wird für
Unterhaltung neben guter
und reichlicher Yerköstigung
bei zivilen Preisen bestens

gesorgt. Telephon 3248.

Ebenso empfehle ich höf-
liehst den tit. Gesellschaften

und Schulen mein Zweiggeschäft Hôtel und Pension
„Uto-Staffel" zu regem Besuche. Restauration das ganze
Jahr geöffnet. Prompteste Bedienung, gute Küche und Keller
und neben der wunderbaren Aussicht dient zur Unterhaltung
der Bärenzwinger. 60s Telephon 1421.

Dampfschiffahrt auf demZngersee.

Mr /tfy///scfi schöne fahrf. "TM
Neues, schmuckes Dampfboot. —

für Private, Schulen und Vereine.
Direkte Verbindung nach dem
Rigi, Hohle GasBe, Tellskapelle.

(OF 1154) 548

Hotel-Pension du Lac

Direkt am See gelegen, mit schattigen Anlagen. 60 Betten;
Lesezimmer, Café-Restaurant, off. Schweizer- und Pilsner-Bier,
Billard, Veranda, elektr. licht, Bäder und Seebäder, Telephon,
Garten, Park, Rebberge, Gondeln, Fischen. Portier-am Bahnhof.
Pension von 5 Fr. an. Besitzer: ff. Zi/feneP.

— Zugl. Betrieb der Wirtschaft auf Hohen Speer. —

WENGEN (Berner Oberland).
1277 M. ü. M. Men eröffnet. 1277 M. ü. M.

Alkoholfreies Hotel und Pension Central
mit Restaurant

2 Minuten rechts von Post und Bahnhof, am Wege nach
Wengernalp. Schöne Zimmer, Lauben, elektrisch Licht, gute
Küche, bescheidene Preise. — Freundliche Bedienung. — Für
Schulen und Vereine reduzierte Preise.

Der Besitzer: IJIr. Gertsch,
612 Mitglied vom Blauen Kreuz.

Für Schulreisen
empfehlen wir den Herren Lehrern und Schulvorständen

e/ive FaAr# auf f/em Zcrr/cAsee.
Sie machen damit den Schülern das grösste Vergnügen.

Boote fllr 80—400 Personen zu sehr
günstigen Bedingungen. Zahlreiche Schiffs-

kurse. Fahrpläne und nähere Auskunft durch
die Dampfbootverwaltung 33s

Schiffswerfte Zürich-Wollishofen.
7e#epAoft 476.

Schweizer - Franzose
akad. gebild. Mathematiker, in
Genfu.Zürich studiert, sucht Stel-
lung in Lehranstalt od. als Haus-
lehrer in einer Privatfamilie.

Off. unt. Chiff. 0 L 763 a. d.
Exped. ds. BlatteB. 763

Wer einen erstklassigen

Radiergummi
kaufen will, bestelle bei der

ersten schweizerischen

IL 11. HEU PFiffllll, m
Besonders beliebt sind die

Marken (o F 475) 166

„Rigi" und „ROtli".
üftwfer zu Rfeiwfen.

Entschuldïgungs - Büchlein

für
Sehulversäumnisse.

50 Cts.
Art. Institut Orell Füssli, Verlag.

Landaufenthalt
1000 M. ü. M.

2 sehr schöne Wohnungen
à 3 und 5 Zimmer mit Küche,
komplett möbliert und eingerich-
tet, mit gedeckter Veranda und
Balkon, auch einzelne Zimmer,
billig zu vermieten.

Nähere Auskunft mit Photo-
graphie der beiden Häuser durch
den Eigentümer.

Theodor Maissen-Disch, Rabi-
us, Bündner Oberland. (ofiso2)

— Telephon — 761

Das Gedächtnis
lind

seine Abnormitäten
von

Prof. Dr. Aug. Forel, Zürich.

Preis 2 Fr.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen.

Verlag: Art Institut Orell FUssli,
Zurich.
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Natu rheilanstalt
LILIENHOF
AFFOLTERN *Ä

Kt Zürich.

V|ëder aller Art,
K auch Licht-, Luft-

und Sonnenbäder.
Herrliche Rundsicht auf die Alpen
Zwangloser Verkehr. Gute Pension
und Zimmer: Pro Tag Fr. 3.SO bis
Fr. 5. —. Prospekte gratis durchi die Direktion 574 Fr. Blatter.

Weisseilstein bei Solothurn,
1300 Meter über Meer.

Ausgedehntestes Alpenpanorama der Schweiz. Geeignetster Ausflugs-
punkt für Schulen. Zivile Preise. Illustr. Prospekte gratis und franko.

Es empfiehlt sich bestens 444 ff. «///f.

Die Amateur«Photographie
Die Photographie ist heute auf einer solchen Stufe der Entwicklung angelangt,

dass sie jedermann ohne Vorkenntnisse und ohne Mühe oder vorausgegangene Miss-
erfolge in den Stand setzt, Photographien aufzunehmen, und sich dadurch bleibende
Andenken zu schaffen.

Wer -wünschte nicht ein Bild seiner ersten Lehensjahre, an die er keine Erinnerung
hat? Wer möchte nicht ein Bild seiner Jugend besitzen, seiner Umgebung, seiner Freunde,
seiner Eltern in ihrem Heim, wie sie waren und lebten — ohne Pose? Wer möchte nicht eine
Reise in Bildern festhalten, Ferientage, Feste? Unser Gedächtnis ist schwach, ganze Jahre mit
ihrem Leben entfallen uns, und doch sind die Erinnerungsbilder alles, was unser Leben aasmacht.

Ein "Phofo-Apparaf gehört in jedes Jtaus
Katalog über Photo-Cameras u. Zubehör gratis.
Katalog über Projektions-Apparate gratis.

250

Gegründet
1867

Spedition durch die ganze Schweiz

W. Walz, Optiker, St. Gallen. Telephon
1175

L&C.MARDTMUTH5
Blei-Farb-& Kopierstifte.

KOH-I-NOOR
anerkanntdas BESTE aller Fabrikate.

Verbesserung
der Streichinstrumente.

Patent Q 21308.
Mache hiemit die ergebene An-

zeige, dass ich ein Patent auf eine
Verbesserung der Streichinstrumente
erworben habe, durch dieselbe erhält
jedes, auch das schlechteste Instrn-
ment, einen kräftigen, runden, leicht
ansprechenden Ton mit schönem Nach-
klang. Die Anbringung dieser Verbes-
serung an einer Violine kostet 15 Fr,

Halte stets auf Lager: Schüler-Violinen von 8 Fr. an.
Patentirte Konzert- und Solo-Violinen von 80 Fr. an. Violas.
Cellos und Contrabässe. Ferner : Violin-Futterale, -Bogen, -Saiten,
Stege usw, Patentiren und Repariren von sämtlichen Streich-
Instrumenten prompt und billig. Zeugnisse stehen zu Diensten.

Es empfiehlt sich bestens 706

Jakob Steger. Musiker u. Geigenmacher,
Willisau, Kanton Luzern.

OCCASION!
Ein sehr guter, kreuzsaitiger

Flügel
passend für Schulen oder
Vereine, sowie mehrere vor-
zügliche, erstklassige

Gelegenheits-

Pianos
sind für Lehrer zu äusserst
günstigen Bedingungen ab-
zugeben bei

P. JECKLIN,
alt Musiklehrer,

Oberer Hirschengraben 10,

ZÜRICH I. 724

DielEleliKr

bitten wir, sich bei Anschaffung eines 142

Pianos oder Jfapmoniums
über unsere besonderen, günstigen Bezugsbedingungen zu
informieren. Wir nehmen auch alte Instrumente zu besten
Tagespreisen in Umtausch an und führen alle Répara-
tnren und Stimmungen, auch auswärts, prompt aus.

HuS & Co., Zürich und Filialen.

Die Berner Hochalpen
von Dr. C. Täuber. 725

Hochinteressantes Werk enthaltend die Beschr. i-
bung von 16 der schwierigsten Hochtouren mit über 100 photogr.
Aufnahmen der verschied. An- und Aussichten,Gipfel etc.

Das Werk sollte im Bücherschrank jedes

Naturfreundes vorhanden sein.
Preis eleg. geb. Fr. 2.—. Versand nur gegen Hachnahira.

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen entgegen, sow s
der Verlag:

Polygraphisches Institut A.-G., Zürich IV.

Turnschuhfabrik Bern

D. R. G. M. 274701. Q Patent 34117.
Niedere Turnschuhe in Leder, mit Ristelastique. —

Niedere Turnschuhe in weiss, braun und schwarz Segel-
tuch. — Hohe Turnschuhe zum Sohnüren, in Segeltuch.
Sohlen je nach Wunsch in Gummidoppelstoff, imprägniertem

Segeltuch oder Leder. 139

Solid I — Praktisch — Preiswert I
Ohne Konkurrenz

Schuhmuster auf Verlangen zur Verfügung. — In allen
Schuhmagazinen zu beziehen.

Turnschuhfabrik Bern Ed. Tschopp H
finden Hülfe und Erholung im Sanatoriuni
u. Bad Rosenberg in Neuhausen a. Rheinfall
Vorzügl. Heilerfolge bei allen chronischen
Krankheiten, insbes. Hervenkrankheiten
Letzte Saison Erfolg in sämtl.Fällen.Massige

Preise. Arztliche Leitung. Prospekte u. Heilberichte frei vom
Direktor 182 (o F 492) M. Pfenninjj-Faure.

Ag-entur und Dépôt

der Schweizerischen Turngerätefabrik
Vollständige Ausrüstungen von

Turnhallen und

Turnplätzen^
nach den X .ffv zweckmässiger

u. solider Turngeräte
für Schulen, Vereine u

Private. Zimmerturnäpparate
als: vorstellbare Schaukelrecke j

und Ringe, Stäbe, Hanteln, Keulen
und insbesondere die an der Landes-

ansstellung prämiierten G ummistränge (Syst.

Trachsler), ausgiebigster u. allseitigater Turn-
apparat für rationelle Zimmergymnastik beider |

Geschlechter. ä

neuesten
Systemen

Druck and Expedition: Axt Institut Orel] Füssli in Zürioh.


	

